2 Hokantalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 
fur Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraßſe Nr. 20. 
Inſertions Gebühr für den Naum einer ſechstheiligen 
Petitzeile 14 Sgr. 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 

Paris, den 3. Juli. In der Legislativen nichts von 
Bedeutung. Fabvier beantragt die Translokation Abd el 
Kaders nach Aegypten. Das Preßgeſetz kam nicht auf 
die Tagesordnung, die Annahme ift zweifelhaft. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus London meldet den 
Tod Nobert Peel's. 

3% 56. 85. 5% 94. 75, 

„Stuttgart, den 3. Juli. Ein neues Miniſterium 
iſt ernannt. General Miller, Linden, Pleſſen, Knapp. 
Die Landesverſammlung wurde aufgelöſt. Die Neuwahl 
findet nach dem Geſetz von 1849 ſtatt. 

Hamburg, den 4. Juli. Berlin ⸗ Hamburger 86 %¼. 


Köln ⸗ Minden 96. Magdeburg = Wittenberge 59½. 
Nordbahn 42. 
Frankfurt a. M., den 4. Juli. Nordbahn 44%. 


4½ % Metalliques 60% 
niet 33. Badiſche Looſe 31/8. 
Wien 99% 
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5% Metalliques 79%. Spa: 
Kurheſſiſche Looſe 32. 


Ueberſicht. 

Breslau, 5. Juli. Heute iſt für die deutſche Unton ein entſchei⸗ 
dender Tag; das Fürſtenkolleg ium zu Berlin hält heute unter dem 
Präſidium des Generals Radowitz eine ſehr wichtige Sitzung, es wird 
über den Antrag der thüringiſchen Staaten: ſofort zur bdefinitis 
ven Konſtituirung der Union zu ſchreiten, debattirt und Beſchluß gefaßt 
werden. Preußen dagegen wird in dieſer Sitzung den Antrag ſtellen: 
an alle Staaten, die ſchwanken und noch rechtlich als Mitglieder der 
Union zu betrachten find, die ernſte Aufforderung zu erlaſſen, ſich ent: 
ſchieden über ihr Verbleiben und über ſtrenge Erfüllung ihrer Unions⸗ 
Pflichten zu erklären. Bis dieſe Erklärungen eingegangen, welches bis 
31. Jun geſchehen fein kann, ſolle das Proviforium der unions⸗ 
Regierung noch verlängert werden. Möge die Entſchtedenheit, 
auf welcher allein das Heil der union beruht, ſiegen! 

Der Standpunkt der Verhandlungen zwichen Defterreih und 
Preußen iſt heut ſchon wieder ein anderer als geſtern. Defterreich 
hatte bekanntlich feine Forderungen herabgeſtimmt und verlangt, daß 
Preußen die definitive Konſtitutrung der Union noch verſchie⸗ 
ben und das Erfurter Parlament nicht einberufen möge. Man war 
in Berlin darauf eingegangen und wollte die betreffenden Zugeſtändniſſe 
etwas genauer formuliren, als der öſterreichiſche Geſandte, Prokeſch, 
erklärte: daß Oeſterreich mit einer Anerkennung der union, die 
in dieſer Formulirung ausgeſprochen ſel, nicht einverſtanden fein könne. 
Von preußiſcher Seite hatte man geglaubt: Oeſterreich ſei mit der An⸗ 
erkennung der Union einverſtanden und verlange nur in Bezug auf die 
Zeit der Konftituirung einen Aufſchub. Natürlich zog man nun 
nach der proteſtirenden Erklärung des öſterreichiſchen Geſandten auch 
das gemachte Zugeſtändniß zurück, und Graf Bernſtorff ift bereits 
nach Wien mit einer Antwort zurückgereiſt, welche die öſterrtichiſchen 
Forderungen durchweg abweiſt. 

Miniſter v. Manteuffel iſt vorgeſtern nach Potsdam abgereist, 
um in einer Konſerenz die Zuſammenberufung des Erfurter 
Parlaments durchzuſetzen. 

Die Kölniſche Ztg. ſagt mit Recht: der Friede mit Dänemark iſt ge: 
ſchloſſen, der Krieg beginnt. Wenigſtens iſt dieſe Anſicht und Ab⸗ 
ſicht in beiden Herzogthümern die allgemeine. In Hamburg will 
man erfahren haben, daß zwiſchen dem 10. und 12. Juli die preußie 
ſchen Truppen bie Herzogthämer verlaſſen und nach Hamburg rücken 
werden. Sie ſollen längs der Weſtküſte marſchiren, wahrſcheinlich um 
jede Kollifion mit der ruſſiſchen Flotte, die ſich an der Oſtküſte 
aufftelen wil, zu vermeiden. Die erwarteten neuen Truppen aus 
Schweden, welche das nördliche Sczleswig beſetzen ſollten, find aut: 
geblieben und werden wahrſcheinlich gar nicht eintreffen. An ihrer 
Statt werden die Dänen (wie es heißt am 11. Juli) in Schleswig ein⸗ 
rücken, und ſomit wohrſcheialich das Signal zum Kampfe geben. 
Ja der ſchleswig⸗ hoiſteinſchen Armee ſowie in den Herzogthümern wird 
deln Alles fertig gemacht. Alte Beurlaubten eiten zu ihren 
Fahnen, jeder Waffen fähige bis zu 40 Jahren wird einge⸗ 
dog en. Alle Truppen werden aus dem Süden Holſteins nach der 
nöedriches Grenze dirigirt und bei Rendsburg ein großes 
Lager gebildet. Tag und Nacht arbeiten die Soldaten bei Rends⸗ 
burg und Friedrich bort an Errichtung von Schanzen. 8 vei Bat⸗ 
terien find nach Ecernförde beordert, wahrscheinlich, um die erſte 
deutſche Siegestrophäe, die Fregatte Befion, zu retten. Fortwäh⸗ 
rend treten preußiſche Offigiererin das schleswig ⸗holſteinſche Heer. 

Der König von Sachſen if am 3, wider in Dresden einge: 
troffen und hat fih fofort nach Pillaſt begeben, bald nach ihm if auch 
Bun Albert von Sachſen aus Wien dort eingetroffen. Es beißt: 
ei Reife des Königs von Sachſen habe zum Zweck gehabt, ſich darüber 

wergewiſſern, welche Maßnahmen Preußen ergreifen werde, wenn, im 
6 Landtag nicht zu Stande käme, die Verſoſſung von 1831 
rufen Mg Redet und öſterreichiſche Truppen vach Sachſen ge⸗ 

zn müßten. Man glaubt in Dresden, daß in diefem Falle 


455 a ah Truppen Über die ſächſiſche Grenze marſchiren 


Das Diniferium in Stuttgart iſt nun fertig. Es find Miniſter 


gewählt worden, welche vollkommen mit der neuen Hofpolitik ein⸗ 


verſtanden find. — Die Lanpgg, die Neuwahlen 
220 den Ggſege von DR sverſammlung iſt aufgelöſt, die b 


10 „e angeordnet. 

Ja Darmſt adt iſt noch dein verantwortliches Ministerium. 

Ju Kaſſei ſcheint Haſſenpflag wirklich entlaſſen zu fein. Abse ſoll 
interimſſtiſch das Portefeuille des Janern verwalten. 


Der Kurfürſt von Heſſen macht Beſuch bei dem 
Herzog von 
ei Naſſau ſteht noch feſt zur union und wird ſobald nicht 


adele glaubt man, daß das Preßgeſetz in der National⸗Ver⸗ 
alen . die Majorität erhalten werde. — Perſigny fol nicht 
1 Berlin, ſondern weiter nach Petersburg reiſen. Die Einen 
3 werde dort als Brautwerber für den republikaniſchen 
5 5 e Andere behaupten: dies ſei nur ein Witz und 
ei er Sendung rein politiſcher Natur, — Eine Aeußerung 

er die deutſchen Verhältniſſe unter dem Artikel „Paris“ empfehlen 

wir zum aufmerkſamen Ourchleſen. 

eg eine telegraphiſche Depefche der Berliner „Reform“ meldet, fol 
er R. Peel geſtorben fein, 


Sonnabend 


den 6. Juli 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 


1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Att. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnabme der zwel⸗ 
ten Feiertage. 


In Portsmouth if der größte Diamant angekommen. Die liegt. Daſſelbe iſt auf Gegenſeitigkeit begründet, verbürgt aber und Juden und wandelte ſich in ein fo feindliches Verhältniß, 


Engländer haben ihn im Kriege gegen die Shiks in Oſtindien erbeutet, 
er wiegt 279 Karat und führt den Namen „Berg des Lichtes.“ 
Gewiß find auch Nicht⸗Lichtfreunde Liebhaber von dieſem Lichtberge. 
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Preuſe n. 

Berlin, 4. Juli. Se. Maj. drr König haben allergnädigſt 
geruht: den bisherigen Appellationsgerichts⸗Vice⸗Peäſidenten, ge: 
heimen Ober⸗Juſtizrath Dr. v. Möller in Stettin, zum Prä⸗ 
ſidenten des Appellationsgetichts in Köslin zu ernennenz dem mit 
der Führung des Protokolls in der Bundes⸗Central-Kommiſſion 
beauftragten bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor, Grafen v. d. Goltz, 
den Charakter als Legations⸗Rath beizulegen; den bisherigen 
Juſtiz⸗Kammer⸗ Direktor Grieben in Schwedt zum Rath bei 
dem hieſigen Stadtgericht; den bisherigen Appellationsgerichts⸗Rath 
Bock zu Königsberg in Pr. zum zweiten Direktor des Stadt- 
gerichts und des damit verbundenen Kreisgerichts zu Danzig; 
den bisherigen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Bahn in Belzig 
zum Direktor des Kreisgerichts in Angermünde, und den frühe⸗ 
ten Land⸗ und Stadtgerichts-Direktor Albrecht zu Neuenburg 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Konitz zu ernennen. 


Se. Maj. der König von Sachſen iſt nach Dresden 
zurückgereiſt. — Se. königl. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Abgereiſt: Se. Excell. der General⸗Lieutenant und Direktor 
der Ober-⸗Militait⸗Examinations⸗Kommiſſion, v. Selaſinski, 
nach dem Rhein. 


D Berlin, 4. Juli. [Verhandlungen und Unter: 
handlungen in der Unions⸗Angelegenheit. — Hanſe⸗ 
manns Berliner Kreditgeſellſchaft.] Die morgende 
Sitzung des Fürſtenkollegiums wird für die nächſte Zu⸗ 
kunft der Unionsaugelegenheiten und ſomit für die Stel: 
lung Preußens zu Oeſterreich mehr oder minder eutſchei⸗ 
dend werden. Zum erften Male wird Herr v. Radowitz denn 
auch morgen den Vorſitz übernehmen, was nicht blos der Be: 
deutung der morgenden Sitzung, ſondern auch mancher anderen 
Umftände halber hier für dringend nothwendig erachtet wird, da 
bei einem längeren Verbleiben des Herrn v. Sydow, wie man 
ſich ausdrückt, man Gefahr laufe, die Leitung der Dinge ganz 
aus den Händen zu vetlirren.“ Wir wiſſen nicht, ob wir dieſen 
Vorwurf gegen die Geſchäftsführung des Herrn v. Sydow nicht 
eher als ein Lob für denſelben betrachten ſollen, da damit doch 
offenbar nur geſagt ſein ſoll, daß er dem freien Gebahren der 


einzelnen Bevollmächtigten innerhalb des Fürſtenkollegiums den 


feeieften Spielraum geſtatte. Wie dem auch ſei, morgen wird 
Herr v. Radowitz zum erſten Male die Intereſſen Preußens in⸗ 
nerhalb des Kollegiums vertreten und bet der Berathung über 
die durch den am 15. d. M. bevorſtehenden Ablauf des 
Proviſoriums nothwendig werdenden Schritte nun das voll⸗ 
ſtändige Reſultat der letzten Miniſterberathungen enthüllen. Der 
von dem größeren Theile der ſ. g. thüringſchen Staaten 
für dieſen Fall geſtellte Antrag geht bekanntlich dahin, auf das 
Schleunigſte mit der definitiven Konſtituitung der Union vorzu⸗ 
gehen. Die neueſte preußiſche Anſicht, das Reſultat der 
jüngiten zwiſchen den Miniſtern, dem Grafen Bernftorff 
und dem Herrn v. Radowitz im Beiſein des Königs gepflo⸗ 
genen Berathungen, weicht dem Vernehmen nach einigermaßen 
davon ab. Wie wir hören wird nämlich preußiſcher Seits mor⸗ 
gen der Antrag geſtellt werden, an diejenigen bisher noch zur 
Union gehörigen oder doch noch rechtlich dazu zählenden Staaten, 
welche durch ihre in jüngſter Zeit beobachtete ſchwankende Stel: 
lung vor Allem die Fortführung und den Abſchluß des Unions⸗ 
werkes gehindert haben, dle energiſchſte Aufforderung, ihren Pflich⸗ 
ten mit Ehrlichkeit und Offenheit nachzukommen, zu erlaſſen, bis 
zum Eingange der in möglichſt kurzer Zeit zu erforderndern des⸗ 
fallſigen Antworten aber, jedenfalls alſo bis Ende dieſes 
Monats das Proviſorium zu verlängern, um bei dem dann 
definitiven Abſchluß die durch die gegebenen Verhältniſſe etwa ge: 
botenen Abänderungen ermeſſen zu können. Es ſteht über dieſe 
beiden ſich in ziemlich gleicher Stärke gegenüberſtehenden Anſichten 
eine intersffante Debatte bevor, da, wie geſagt, eine große Anzahl 
Staaten gegen jede Verlängerung des Provifortums iſt. Das 
Genauere hierüber werden wir morgen unmittelbar nach der 
Sitzung des Fürſtenkolleglums melden. — Im uebrigen lauten 
beute die Nachrichten über die preußiſchen Abſichten 
etwas günſtiger für die Unionsangelegenheiten. Es unter: 
liegt, ganz zuverläffigen Mitcheitungen zufolge, keinem Zweifel, 
daß unſer Miniſterium geneigt war, dem lezten öſterreichiſchen 
Antrage nachzugeben, wonach nur die vorläufige Siſttrung der 
weiteren Ausführung der Union als Bedingung für eine fernere 
Ausgleichung geſtelt wurde. Nun handelt es ſich aber um be: 
ſtimmte Formulirung dieſer gegenſeitigen Anſichten, indem u 
Bernſtoeff irgend welche definitive Antwort nach Wien mit: 
nehmen mußte. Da zog ſich Herr v. Prokeſch, ſich auf neue 
Inſtruktionen berufend, abermals zurück, indem er in keinerlei 
Anerkennung des Peinzips der Union willigen wollte, 
während man preußiſcher Seits das letzte Öfterreichifche Verlangen 
offenbar nur als eine Frage Über die Zeit aufgefaßt und eden 
nur deshalb ſich zum Nachgeben bereit erklärt hatte. So iſt 
denn, was ich als gewiß melden darf, heute früh Graf 
Bernſtorff abermals mit einer völlig abſchläglichen Ant⸗ 
wort auf die letzten von Wien aus gemachten Anträge 
nach der Hauptſtadt Oeſterreichs zurückgekehrt, nachdem 
er noch geſtern einem großen Diner bei dem Herrn v. Prokeſch 
beigewohnt hatte. Unſete Leſer werden aus dem täglich von uns 
gegebenen Berichte über die Lage der Sache erſehen haben, auf 
welcher ſcharfen Neige während diefer letzten Verhandlungen meb: 
rere Mal die Angelegenheiten der Union geſtanden haben und 
man würde ſich täuſchen, wollte man ſchon jetzt die Sache nach 
irgend einer Seite für beſtimmt abgethan betrachten, da ſich unfer 
Miniſterium gegenwärtig noch nicht für die ſofortige Herbelfüh⸗ 
tung eines Deſinitivums erklärt hat. Wir werden das Weitere 
ja bald ſehen. — Bekanntlich iſt hier ſoeben eine ſogenannte 

Berliner Kreditgeſellſchaft“ unter der Leitung des frü⸗ 
heren Miniſters und jetzigen Bankchefs Hanſemann im Ent⸗ 
ſtehen, für welche die Zeichnungen bisher ſehr teichlich ausfallen, 
einerſeits wohl, weil der Name des Urhebers des Planes lockt, 
andererſeits weil ein ſolches Inſtitut wirklich tief im Bedürfniſſe 


nach dem uns vorliegenden Statutenentwurfe für die ſich wirk⸗ 
lich dabei betheiligenden reichen Kapitaliſten mancherlei Gefahren, 
da trotz dem ziemlich unklar gefaßten Artikel 5 dieſer Statuten 
der Einzelne bei etwanigen Verluſten nicht blos nach Verhältniß 
ſeines Antheils zum Geſammtkapftale für dieſe Verluſte verbind⸗ 
lich iſt, ſondern event. bis zur ganzen Höhe derſelben mit ſeinem 
| Vermögen herangezogen werden kann. Es ſoll für die Geſell⸗ 
ſchaft die höhere Genehmigung und die Bewilligung von Korpo⸗ 
| rationsrechten nächſtens nachgeſucht werden, doch dürfte mit 
Rückſicht auf den angedeuteten Geſichtspunkt die ſeit dem 21. Mai 
unter dem Vorſitz des Unterſtaats⸗Sekretär Bode zuſammenge⸗ 
tretene „Centralkommiſſion für die Errichtung von Privatbanken“ 
ſich ſchwerlich für dieſe Genehmigung ohne weſentliche vorherige 
Modiſikauonen der Statuten ausſprechen. 

C. B. Berlin, 4. Juli. [Tagesdericht.] Nachdem der 
Abſchluß des Friedens mit Dänemark vorgeſtern Abend 
erfolgt iſt, (J. vorgeſtr. Brest, Z.) find geſtern den gefammten, 
bei der Schleswig⸗Holſteinſchen Angelegenheit betheiligten deut⸗ 
ſchen Staaten Mitchetlungen über den Friedensabſchluß zuge⸗ 
gangen. — Dem Minifterrathe, welcher die Frage wegen deſi⸗ 
nitiver Conſtituirung der Union diskutirte, wird jetzt in 
Beſprechung dieſer Angelegenheit bekanntlich das Fürſten⸗Kolle⸗ 
gium folgen. Nachdem ſich das preuß. Kabinet gegen die defi⸗ 
nitive Konſtituirung der Union (allerdings unter lebhafter Oppo⸗ 
ſuion des Heren v. Manteuffel und v. Stockhauſen) 
ausgeſprochen hat, und Preußen ſich demgemäß auch im Fürſten⸗ 
Kollegium gegen das Deſinitivum erklären wird, iſt zu erwar⸗ 
ten, daß das Fürſten⸗Kollegſum es vorläufig auch beim Proviſo⸗ 
rium belaſſen wird. Herr v. Manteuffel hat ſich heut zu 
Sc. Majeſtät nach Potsdam begeben, Es wird Hr: v. Mon⸗ 
teuffel dort jedenfalls feine Anſichten in der deutſchen Frage wie: 
derholt geltend machen, und namentlich auf eine Einberufung 
des Parlaments hinzuarbeiten ſuchen. Es ſteht zu erwarten, 
daß Hr. v. Manteuffel mit dieſet Anſicht auch bei feinen Kolle⸗ 
gen durchdringen wird, und dann verlöre der Miniſtecialbeſchluß, 
vorläufig von der definitiven Konftituirung abzuſtehen, viel von 
ſeiner Bedeutung. — Herr v. Radowitz iſt zur Zeit der An: 
hänger und Führer der „vorſichtizgen, abwartenden Politik“ und 
ſteht im Ganzen dem energiſchen Vorgehen ſehr im Wege, das 
in Herrn v. Manteuffel feinen Vertheidiger findet. Nichts deſto 
weniger iſt es gerade Here v. Radowitz, der einer Verſtaͤndigung 
mit Oeſterteich nicht eben das Wort redet, und der ſich nament⸗ 
lich gegen die Bildung eines neuen Interims für den geſamm⸗ 
ten Bund, ziemlich lebhaft ausgeſprochen hat. — Graf Bern: 
ſtorff hat hier, fo weit es in feinen Kräften ſtand, zu einer 
Verſtändigung mit Oeſtetreich gedrängt. Er kehrt in kurzer Zeit 
auf ſeinen Poſten zurück ohne irgendwie beſtimmte Aufträge 
zur Aobſchließung einer Uebereinkunft. (S. oben Berlin, 
4. Juli.) Unter ſolchen Umſtänden wird von mächtiger Seite 
die Meinung geltend gemacht, daß eine Reiſe des Prinzen 
von Preußen nach Wien das beſte Mittel ſei, um, — wenn 
überhaupt — eine Verſtändigung zu erzielen. — Dem preußi⸗ 
ſchen Spſtem der Poſtdebitsentzlehung hat ſich auf die 
fürſtlich Thurn und Taxisſche Poſtverwaltung anges 
ſchloſſen. Wenigſtens befördert dieſe keines derjenigen Blätter, 
welche die preußifche Poſtverwaltung mit jener Maßtegel bedacht 
hat. — Die bevorſtehende Herſtellung eines elektro magne⸗ 
tiſchen Telegraphen nach Königsberg wird nicht, wie 
kürzlich in einem offiziellen Organe gemeldet wurde, in der Rich⸗ 
tung der Oſtbahn, ſondern in der Linie der großen nach Preußen 
führenden Chauſſte erfolgen. — Das Obertribunal hat in 
ſeiner geſtrigen Sitzung einen intereſſanten Rechtsfall 
dahin entſchieden, daß Jemandem die Rechte eines 
ohnes und mit dieſen ein Erbtheil von dettächt⸗ 
licher Höhe zugeſprochen wurden. (S. Prov. Ztg.) Binnen 
Kurzem wird der entgegengeſetzte Fall zur Entſcheidung gelan⸗ 
gen. Es klagt Jemand auf Vernichtung einer bisher unangefochten 
beſtandenen Vaterſchaft, um dann Sohnesrechte gegen einen bes 
kits verſtorbenen ſehr reichen Kaufmann anſprechen zu können. 
zin gleicher Rechtsfall iſt vor etwa 12—15 Jahren vom Ober: 
Tribunal entſchieden, und dabei der Rechtsgrundſatz aufgeſtellt 
worden, daß die Anfechtung einer Paternität von Niemandem, 
als von dem füt den Vater geltenden und von Lehensagnaten 
nur in Beziehung anf eine Lehensſucceſſion geſchehen könne. 
Wenn das Obercribunal an dieſem Rechtsſatze feſthält, ſo muß 
der Kläger ſeinen Vater behalten, und die gehoffte reiche Erb⸗ 
ſchaft den entfernten Seiten verwandten deſſen, den er zum Vater 
wünſcht, überlaſſen. — Der Konflikt zwiſchen dem Stadt- 
Berordneten-Kollegium und dem Magiſtrat von 
Berlin, der dadurch entſtand, daß die erſtere Behörde eine 
ſcharfe Rüge über den ſchleppenden Geſchäftsgang ausſprach, 
welcher bei dem Magiſtrate herrſcht, iſt noch immer nicht ge⸗ 
hoben. Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten ein Schreiben 
zugehen laſſen, worin er die Befugniſſe der letzteren beſtreitet, 
ſich über die Geſchäftsorganiſation des Magiſtrats tadelnd zu 
äußern. Bei den Stadtverordneten ſollte in der heut ſtattſin⸗ 
denden Sitzung dieſes Schreiben zur Verleſung kommen, und 
man war auf heftige Debatten gefaßt. Der Stabtverordneten⸗ 
Vorſtand hat indeß, um den gehäffigen Streit wenigſtens auf 
die Mauern des Rathhauſes zu beſchränken, beſchloſſen, die Sache 
morgen in einer geheimen Sitzung zu verhandeln. 

Durch die definitive Ernennung des Abgeordneten Hertzberg zum 
Kreisgerichtsdirektor in Glaz iſt deſſen Mandat für die zweite Kam⸗ 
mer erloſchen. Es wird daher eine Neuwahl für den Glazer Kreis 
1 Mts. kamen hier 1208 Perfonen an und reiſten 890 ab. 
Unter Erſteren Seine k. H. der Erbgroßherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz von Neu⸗Strelitz, unter Letzteren der k. däniſche Ka⸗ 
binets⸗Kurier Waizenfeld nach Hamburg. (C. C.) 
= Poſen, 1. Juli. [Die materiellen Intereſſen im 
Kampfe mit den nationalen Gefühlen.] Da die Politik 
von den materiellen Nöthen zu ückgedrängt wird, fo mögen diefe 
ein Hauptgegenſtand der Mittheilungen ſein. — Das National⸗ 
Gefühl der Polen für ihr Vaterland und ihre Sprache, ein fo 
ehrenwerthes Gefühl, welches ſie zu den höchſten Opfern ’ 
findet, ſteigert fih oft und bei vielen ſelbſt ſcharf denkenden In⸗ 
dividuen zu einer ſo krankhaften Reizbarkeit, daß dieſes Uebermaß 
alle Sympathien verlieren muß und der ganzen Nation verderb⸗ 
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lich wird. In den politiſchen Wirten der Jahre 48 und 49 lö- 
ſete ſich das ſonſt ſo enge materielle Band zwiſchen den Polen 


daß es ein natio 
del mit Jud 
Blättern darauf geſetzt 


lichen Wechſel, op refonalareg 
derjenige, der das Baare beſitzt um dami . 8 

b t dem volniſchen Gutes 
Bisher feine Wolle fein Getreide und Hof, date m iſt fer⸗ 
ner ſeit Jahrhunderten der unzerttennliche Geſchftsführer (hier 


Faktor genannt) des nach Poſen kom Pr 
lich als Kaufmann Waaren jeder — Be m wa 
Gründen wohlfeiler bei ihm kauft und dabei das hier allgemein 
beliebte Vergnügen des tüchtigen Abhandelns am Deeife hat. 
Dieſe Urſachen waren natürlich ſo wichtig, daß das National- 
Versprechen, beim Juden nichts zu kaufen und mit ihm kein Ge⸗ 
ſchäft zu machen, bald von allen Seiten ſtillſchweigend gebrochen 
wurde. — Trotz dieſes ſchlagenden Beweiſes trägt neuerdings der 
Leitartikel einer polniſchen Zeitung bei ſeinen Landsleu⸗ 
ten darauf an, und beſchwört ſie feierlich, dei Nichtpolen (alſo 
Deutſchen und Juden) weder Waaren zu kaufen, noch 
arbeiten zu laſſen — nicht etwa aus Haß gegen dieſelben, 
ſondern nur, um polniſchen Handel, Induſtrie, überhaupt Erwerb⸗ 
fleiß zu heben. Abgeſthen davon, daß dieſer Vorſchlag unaus⸗ 
führbar iſt, würde er auch gerade das Gegentheil bewirken, folg⸗ 
lich ganz unpraktiſch ſein. Konkurrenz iſt die Quelle des Fort⸗ 
ſchritts. Sichert man dem polniſchen Handwerker unbedingt vor 
ſeinen deutſchen Mitgenoſſen das ausſchließliche Privilegium der 
Abnahme feiner produclrten Waaren zu, ſo werden wir ſehr bald 
theure und unbrauchbare, wenigſtens ſchlechte Waare erhalten. 
Iſt der polgiſche Handwerker tüchtig, wird er gleichmäßig von 
Deutſchen und Juden, ſo wie von ſeinen Landsleuten geſucht 
werden, und es wäre dem Referenten leicht, eine Menge hieſiger 
tüchtiger polniſcher Meiſter zu nennen, die mehr Arbeit bei Deut: 
ſchen und Juden haben als bei ihren Landsleuten. Man wirke 
daher auf alle Weiſe, namentlich durch das Towarzyst wo 
pomocy naukowej, dahin, recht tüchtige polniſche Handwerker 
zu bilden. Leider fehlt bei uns jede Ausdauer. Eine Art pol⸗ 
viſcher Gewerbſchule entftand mit vieler Oftentation im Beginn 
dieſes Jahres, ſchon nach wenigen Monaten iſt ſie verſchwunden. 
— Ein zweites merkwürdiges Beiſpiel, wohin exaltirte Waters 
lands liebe, wobei das Gefühl den Verſtand überwältigt, führt, 
ift folgendes. Die Obra bildet bei ihrem Lauf durch den frucht⸗ 
baren Koſtner Kreis Brüche von einem Umfange von 74, 
Quadratmeilen. Der Graf Arnim, damaliger Oberpräſi⸗ 
dent, bewirkte einen Regierungsvorſchuf von 10,000 
Reih l., dieſe Brüche trocken zu legen, und ein Komite 
polniſcher intereffieter Gutsbeſitzer ſollte das Unternehmen leiten. 
Seit mehreren Jahren iſt nun wenig oder nichts in dieſer An⸗ 
gelegenheit geſchehen. Von polniſcher Seite wird die Schuld 
der Verzögerung den Regierungsbehörden zugeſchoben, die die 
Repartitionstabellen auf die einzelnen Intereffenten nicht entwor⸗ 
fen haben ſollten, die Regierung dagegen ſchreibt die Schuld der 
Läſſigkeit des Komitd zu. Um nun die Sache zu fördern, was 
hinlänglich den Ernſt unſerer höhern Behörde beweist, proponirt 
dieſe einen neuen Vorſchuß von 20,000 Rthl. auf 8 
Jahre ohne Zinſen zu geben und dann zu 5 Prozent, von bes 
nen jedoch 2 Prozent als Amortiſation dienen follen, unter der 
Bedingung jedoch, daß ein königl. Kommiſſarius die Anweiſungen 
des Komité contrafigniren ſoll, und wenn dennoch bie. Arbeit 
nicht vorwärts kömmt, das Werk ganz in die Hände der Regle⸗ 
rung üdergeht. Dieſe letzte Bedingung des Contraſignirens und 
die Andeutung der Regierung, die Sache ſelbſt in die Hand zu 
nehmen, wobei die ganze Angelegenheit in deutſche Hände käme, 
war dem Komite motivirend genug, das bedeutende Geſchenk aus⸗ 
zuſchlagen. Polniſche Blätter bedauern die Sache, finden aber 
die Motive richtig. Die Motive der Dankbarkeit gar nicht bes 


rückſichtigend, dürfte man aber wohl fragen, ob der Staat, der 


30,000 Rebt. unter ungewöhnlich günſtigen Bedingungen zu 
Miliorationen eines Kreiſes hergiedt, dabei gar keine Bedingung 
zur Sicherung feiner Abſicht machen fol? 

Deut ſchlan d. 

Dresden, 2. Juli. [Oberhofprediger Dr. Harleß) 
hat im Auftrage des Kultus⸗Miniſteriums eire Rundreiſe zus 
nächft in die Ephorien des Eczgebirges und des Voigtlandes ums 
ternommen, um durch perfönlichen Verkehr mit den Geiſtlichen 
eine klare Anſchauung der kirchlichen Zuftände zu gewinnen. 
Seine Bemühungen ſind nicht allein dahin gerichtet, die dor- 
handenen Uebelſtände und Mißbräuche zu erkennen, ſondern auch 
die Anſichten und Wünſche der Geiſtlichkeit zu . J 

Dresden, 4. Jul. [Nücktebr 9% Königs und 
des Prinzen Albert. — Heubner nac Waldheim ges 
bracht. — Klette. — Harleß] Der König iſt geſtern 
Abend gegen 10 Uhr nebſt seinem Sberſtallmeiſter, Generallieute⸗ 
nant v. Engel, mittelſt eines Ertazuges aus Sansſouci hier 
wieder eingetroffen und bat 25 alsbald nach Pillnitz begeben. 
Er fand daſelbſt den Prinzen bert von Sachſen ſchon vor, 
welcher wenige Stunden vorher, nuch einer Abweſenheit von an⸗ 
derthalb Monaten, aus Wien wieder eingetroffen war. Im Laufe 
des heutigen Tages auch die Prinzeſſin Amalie von 
Sachſen von dort weder nach Pillnitz zurückkehren. Der Be⸗ 
ſuch des Königs M Sansſouti beſchäftigt fortwährend die Oef⸗ 
fentlichkeit. Die am meiſten verbreitete Anſicht, daß er eine Ver⸗ 
mittlung in den widerftreitenden Forderungen Preußens und 
Oeſterteichs habe verſuchen wollen, iſt gewiß die falſcheſte, da 
Vermittlungsvorſchläge, die von dem öſterteichiſchen Sachſen aus: 
geben, in Berlin unmöglich Gehör finden können. Am meiften 
dürfte die Ayſicht, welche ſich übrigens auch nur auf Muthma⸗ 
gungen ſtützt, für ſich haben, daß dem Könige von Sachſen dar- 


um zu thun geweſen fei, über die eventuellen Maßnahmen Preu⸗ 


ßens im Voraus ſich zu unterrichten, welche eintreten ‚mileben, 
wenn, nach dem gefcheiterten Verſuche mit der ehemaligen Stände: 
Verſammlung Geſetze zu vereinbaren, Sachſen ſich gezwungen 
ſehe, fremde und diesmal öſterreichiſche Hülfe (bei gänzlicher 
Suspenſion der Verfaſſung vom 4. September 1831) in Ans 
ſpruch zu nehmen. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß in dieſem 


Falle eine gleichzeitige Beſezung Sachſens durch preußiſch⸗ Trup⸗ 
pen eintreten müſſe und werde. — Der ehemalige Juſtizamt⸗ 
mann Heubner, bekanntlich das einzige in Haft gerathene 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung ift vorgeſtern Abend 
im Zuchthauſe zu Waldheim eingetroffen, um dort die le⸗ 
benslängliche Freiheitsſtrafe, zu der er begnadigt worden iſt, zu 
verbüßen. Seine Brüder, von denen der eine ſuspendirter Re⸗ 
gierungerath, der andere fuspendirter Archidiakonus in Zwickau, 
der dritte Rittergutsbeſitzer im Voigtlande (Mitglied des aufgelö⸗ 
ſten Landtags) iſt, hatten ſich in letzter Zeit mit einer Vorſtel⸗ 


lung an das Juſtizminiſterium gewendet und ſich erboten, ſämmt⸗ 


lich für immer nach Amerika auszuwandern, im Falle der König 
ihrem älteren Bruder in Gnaden geſtatte, fir zu begleiten. Das 
Juſtizminiſterium hat dieſelben auf dieſe Vorſtellung abſchläglich 
beſchleden. — Stadtrath Klette aus Dresden, als Mitglied der 
Kammern von 1849 bei der Wahl der proviforifhen Regierung 
betheiligt und deshalb zu Mr Zuchthausſtrafe erſten Gra⸗ 
des verurtheilt, iſt zu zweijährigem Landesgefängniß begnadigt 
worden. Seine Geſundheit iſt gleich der des ehemaligen Abge⸗ 
ordneten Dr. Herz, der ſich mit ihm in der Gefängnißſtation 
des allgemeinen Krankenhauſes befindet, ſo angegriffen, daß ſie 
ſchwerlich ihre Strafe überleben werden. — Der Oberhofprediger 
Dr. Harleß iſt nach einer längern Inſpektionsreiſe im Erzge⸗ 
birge und im Voigtlande wieder hier eingetroffen (ſ. den vorſte⸗ 
henden Artikel); dem Vernehmen nach iſt er mit der Aufnahme, 
welche er überall bei der Geiſtlichkeit gefunden hat, ſehr wohl 
zufrieden; dagegen hat er eine große Anzahl von Schulen im 
Zuſtande ziemlicher Verwahrloſung gefunden, fo daß es eine drin⸗ 
gende Aufgabe des Kultusminiſteriums ſei, hier bald und ernſt⸗ 
lich für deren Aufhülfe zu ſorgen. 

Freiberg, 28. Juni. ([Üeberfall.] Am Sonntage, den 
22. Juni, Abends nach 10 Uhr, wurde auf dem Nachhauſewege 
von Hohenlauf nach Roßwein ein Soldat ganz unvermuthet 
von 4 unbekannten Menſchen überfallen, von dem einen zu Bo⸗ 
den geſchlagen uud mit Meſſerſtichen in den Kopf verwundet. 
Da kein Streit vorausgegangen war, fo ift diefer banditenmäßige 
Ueberfoll um ſo empörender. Glücklicherweiſe ſind die Kopfwun⸗ 
den unbedeutend und da man einige Spur hat, fo hofft man, 
daß die Thäter bald entdeckt weiden, wo es ſich dann zeigen 
wird, welches der Grund zu einem ſolchen mörderiſchen Ueberfalle 
geweſen iſt. D. J) 

Stuttgart, 1. Juli. [ Miniſterkriſis.] Ueber die 
muchmaßlichen Nachfolger des entlaſſenen Miniſteriums 
Schlayer verlautet wenig. General v. Miller und mit ihm der 
Direktor des Studienraths (nach einer andern Mittheilung der 
Eiſenbahndirektor) v. Knapp find zum König berufen worden; 
auch Hr. v. Reinhardt, der Bevollmächtigte in Frankfurt, iſt in 
Stuttgart. Das iſt Alles was man weiß. — Die Württem⸗ 
bergiſche Korreſpondenz verfichert, daß ein neues Miniſterium 
im Sinne der Hofpartei gebildet worden iſt. Als Miniſter 
nennt man: Inneres Frhr. v. Linden, bisher Direktor des 
katholiſchen Kirchenraths und Mitglied des Geheimentaths; Fi⸗ 
nanzen v. Knapp, bisher Direktor der Eiſenbahnkommiſſion; 
Krieg Obeiſt v. Wiederhold, Adjutant des Königs und Oberſt 
des Generalſtabs; Aeußeres v. Reinhardt, bisher württembers 
giſcher Bevollmächtigter beim Staatenkongreß in Frankfurt; 
für die Juſtiz ſoll v. Hänlein bleiben. 

Kaſſel, 1. Juli. Die Neue Heſſiſche Zeitung meldet: 
Sicherm Vernehmen nach iſt der Obergerichtsrath Abee mit der 
einſtweiligen Verwaltung des Minifteriums des Innern beauf⸗ 
tragt; die Schulter des Hen. Lommetſch alſo um Etwas er: 
leichtert worden. ! 

Wiesbaden, 1. Juli. [Heflifher Beſuch.] Die 
Naſſauiſche Allgemeine Zeitung ſchreibt unterm 30. Juni: Ge⸗ 
ſtern Nachmittag iſt der Kurfürſt von Heſſen hier zu einem 
Beſuche bei unſerm Hofe eingetroffen und hat auch heute da⸗ 
ſelbſt verweilt. Der Herzog fowie die drei Miniſterialvorſtände 
(in Galla) empfingen denſelben und fand hierauf Tafel bei Hofe 
ſtatt. Eine Ehrenwache mie Muſik und Fahne wat weiter zu 
deſſen Begrüßung aufgeſtellt. Wenn uns auch beftimmte Ans 
deutungen darüber fehlen, ob dieſem Beſuch ein politiſches Motiv 
zugrundellegt, fo glauben wir doch und hoffen es auch, daß 
etwanige antl⸗unioniſche Gelüſte in Biebrich keinen fruchtbaren 
Boden finden würden. 

Aus Thüringen, 2. Juli. (Verſchiedenes.] Nach⸗ 
dem Jaup in Darmſtadt zurückgetreten, iſt Weimar noch der 
einzige Staat, der in der Perſon des Hen. v. Wydenbrugk einen 
Märzminiſter hat. Dafür agitirt aber auch die Reaktionspartei 
in dem deutſchen Athen und beſonders die ältern Bureaukraten, 
die es dem jungen Wydenbrugk nicht vergeſſen können, daß 
er ihnen den Miniſterrang abgelaufen, um ſo eifriger gegen den⸗ 
ſelben. Vorläufig ſcheinen ſie jedoch wenig Ausſicht auf das Ge⸗ 
lingen ihres Strebens zu haben, da die geniale Perſönlichkeit 
Wydenbrugk's ihn auch zum Liebling des Hofes gemacht und er 
daneben auch ſo klug iſt, ſich jetzt wenig um die innere und au⸗ 
ßere Politik des Großherzogthums zu bekümmern, ſich aber dafür 
um fo eifriger den Geſchäften feines Departements widmet. — 
Die in mehren Blättern enthaltene Nachricht, General Wran⸗ 
gel ſei von Frankfurt nach Eiſenach gerelſt, um die thüringi⸗ 
ſchen Truppen zu inſpiciren, hat ſich nicht beſtätigt. Derſelbe 
iſt vielmehr direkt üder Halle nach Berlin gegangen, ohne ſich 
auch nur in Eiſenach oder einer andern thütingiſchen Stadt auf⸗ 
zuhalten. — Allgemein heißt es auf unſern Poſtſtellen, daß ſich 
Thurn und Taxis demnächſt der öſterreichiſch⸗preuß ſchen Con⸗ 
ventlon in Betreff der Derabfegung des Portos anſchließen und 
überhaupt die Hand zur Abgabe des Poſtregals an die Einzel 
ſtaaten gegen eine billige. Entſchädigung bieten -- „> 

. A. 3.) 


Schleswig ⸗Holſteinſche Augelegenheiten 

Hamburg, 3. Juli. Die Börſen⸗Halle will wiſſen, 
ſämmtliche preußiſche Truppen würden zwiſchen dem 10. 
und 12. d. M. das Herzogthum Schleswig verlaſſen und 
durch den weſtlichen Thell von Holſtein bis Hamburg 
marſchiren. 

Von der Niederelbe, 3. Juli. Von allen Seiten 
ſtrömen die einberufenen Permittirten zu ihren reſpek⸗ 
tiven Truppenkorps. Bis zum vierzigſten Jahre muß 
Alles die Waffen tragen. Alle im füdlichen Holſtein ge⸗ 
legenen Truppen find nach Rendsburg befördert worden, 
woſelbſt ſte ein großes Lager bezogen haben. Viele Tau⸗ 
end Soldatenhände find beichäftigt, bei Rendsburg und 
Friedrichsort Schanzen aufzuwerfen und 2 Batterien find 
nach Eckeruförde aufgebrochen. Die Stimmung iſt eine außer⸗ 
ordentlich kriegeriſche. (D. Ref.) 

Altona, 3. Jull. Der einfache Friede zwiſchen Dänemark 
und Preußen mit Wahrung der gegenſeitigen Rechte iſt geſtern 
am 2. Juli) definitiv in Berlin adgeſchloſſen. Die allgemeine 

einung geht dahin, daß der Ausbruch des Krieges zwiſchen 
Dänemark und Schles wig⸗Holſtein eine unmittel⸗ 
dare Folge des Berliner Friedens ſein A - 

(Alt. M. 

Kiel, 3. Juli. In der geſtern hier abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Prälaten und Beſitzer adeliger Güter iſt der Beſchluß 
gefaßt worden, daß ſtatt der früher proponirten Uebernahme der 
Krlegeſteuer durch eine gemeinſchaftiſche Anleihe jedes Kloſter 
und adelige Gut ſeinen Antheil direkt an die Staatskaſſe zu be⸗ 
richtigen habe. Für dieſe Art der Ausführung ſprach ſich ſchon 
in der letzten Verſammlung eine große Minoritat aus, wie ſie 
denn auch manche Vorzüge hat, fo daß die Freude der Dänen 
über das Mißlingen der gemeinſchaftlichen Anleihe ſich als eini⸗ 
germaßen voreilig darſtellt. (9. C.) 
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Hadersleben, 1. Juli. Sonnabend kam der für Malm⸗ 
borg in die Stelle getretene Oberſt Graf v. Esſen (Schwede) 
hier an. Geſtern begab derſelbe ſich mit Gefolge nach Arroe⸗ 
ſund, um die dort ankommenden Schweden in Empfang zu neh⸗ 
men, allein es kamen keine Militärs und erſt ſpät gegen 10 Uher 
kam der Oberſt wieder zurück. So eben kommt eine Eſtaffette 
von Arroeſund, dieſelbe ging in aller Eile nach Apenrade und 
waren daſelbſt noch keine Schweden angekommen. Die hier lie⸗ 
genden ſchwediſchen Hufären gehen morgen von hier über Arroes 
ſund nach der Heimath, ſollen aber mit dem Dampfſchiffe, wel⸗ 
ches erſt erwartet wird, wieder abreiſen; der Oberſt geht um 
1 Uhr heute wieder nach Flensburg, er ſcheint überhaupt etwas 
aufgeregt zu fein und fängt man an, die Ankunft der Schweden 
zu bezweifeln. Von Kolding erzählt man, daß die Dänen 
beſtimmt am Freitag in Schleswig einrücken; ſollten 
wirklich die Schweden ausbleiben, ſo iſt es wohl wahrſchein⸗ 
lich, daß ſtatt ihrer die „Tappern“ kommen. 

Hier in der Stadt iſt es jest eine ſchauderhafte Wirthſchaft, 
täglich werden angeſehene Bürger von der Polizei nach dem 
Rathhauſe gebracht, in der Meinung, daß fie ſich mit Petitio⸗ 
nen oder fonftigen Sachen herum tragen. (9. C. 


Deſterreich. 

J. B. Wien, 4. Jul. [Die ungarifhen und ſie⸗ 
benbürgiſchen Zuſtände. — Vermiſchte Nachrichten.] 
Die ungariſchen und fiebenbürgifchen Zuſtände geben unſern 
Blättern reichlichen Stoff zu Berichten, zumeiſt von nicht ſehr 
erfreulicher Art. Die Demoraliſation iſt dafeltft noch immer ſehr 
groß. In den eivilificten Theilen iſt Diebſtahl, in den nicht⸗ 
civilifisten und beſonders in Siebenbürgen Raub und Gewalt⸗ 
thaten an det Tagesordnung. Das Schlimmſte iſt, daß den 
Gerichtsbehörden wenigſtens eben fo ſehr eine Puriſikation in 
Betreff ihrer Moralität Noth thut, als den Juden in Hinſicht 
ihrer Loyalität, Der heutige „Lloyd“ giebt hierüber einen merk⸗ 
würdigen Beleg von Unterſchlagung eines corpus delicti von 
Seite der Getichtsbehörden in der Hauptſtadt Peſth ſelbſt. 
Undererfeits wird erzählt, wie Mörder und Mordbrenner 
von den Militärkommanden in Siebenbürgen ungeſtraft ent⸗ 
laſſen wurden. Dort wird die wallachiſche Abſtammung 
gleichſam als Schutz für Verbrecher dargeſtellt. Beiſpiels⸗ 
weiſe wird erzählt, daß der wallachiſche Pope in Brettge, bei 
welchem die Kitchengefaͤße der ausgeraubten römiſch⸗katholiſchen 
Kirche in Felvincz vorgefunden wurden, ungeſtraft ausging. Daß 
die ungariſchen Grundbeſitzer in Siebenbürgen es verabſäumen, 
den Aufforderungen zur Rückkehr zu entſprechen, läßt ſich ſchon 
aus dem Umſtande erklären, daß die neuen Beamten, unter deren 
Schuß ſie ſich begeben ſollen, zum Theil aus den Anführern je⸗ 
ner Landſtürmler gewählt find, welche Vernichtung Allem, was 
den ungariſchen Namen trägt, geſchworen haben. Eben fo find 
die Militär⸗Garniſonen in den füdweſtlichen Theilen faſt aus: 
ſchließlich den wallachjſchen Regimentern zugewieſen. Auch tritt 
die religiößſe Intoleranz ſelbſt in Peſth auf und es werden 
neuerdings Fälle angeführt, wo der Magiſtrat dortigen Ju⸗ 
den das Beſitzrecht beanſtandet. Die Coloniſation macht, 
wenn auch nur ſehr Langfame Fortſchritte. Aus dem Ober: 
Innthale und Tirol haben ſich die meiſten Anſiedler gemel⸗ 
det. — Heute Adend bringt der Gemeinde⸗Bezirk Hitzing dem 
Kaiſer einen großartigen Fackelzug in Schönbrunn zur Feier 
der Gerichtseinführung. — Alle Kronländer liefern übereinſtim⸗ 
mende Berichte über die Anerkennung, welche die Einführung der 
neuen Straf-Gerichtspflege fand. — In Frohsdorf 
häufen ſich die Beſuche deim Herzog von Bordeaux. Ge 
genwärtig ſind viele Mitglieder des höchſten franzöſiſchen Adels 
verſammelt, die gleichſam einen Hofſtaat um den Herzog bilden, 
ihn als König behandeln und mit „Ew. Majeſtät“ anſprechen. 
— Der berühmte karliſtiſche General Cabrera traf geſtern mit 
feiner jungen Frau, einer reichen engliſchen Erbin, hier ein. — 
Bis zum Zten wurden hier 70 Perſonen von der Cholera er⸗ 
griffen, wovon 37 ftarben, 9 genaſen und die Uebrigen ſich in 
ärztlicher Behandlung befinden. — Man erwartet ein ſtrenges 
Wuchergeſetz. Die diesfälligen Erhebungen werden gegenwär⸗ 
tig im vertraulichen Wege gemacht, um das weit verzweigte Uebel 
kennen zu lernen. — Geſtern wurden die Verhandlungen der 
Vertrauensmaͤnner über das lomb.⸗venet. Statut 
mit einer Rede dis Miniſters des Innern geſchloſſen. Die Ver⸗ 
trauensmänner kehren ſogleich in ihre Heimat zurück, werden je⸗ 
doch zuvor mehrere Bitten dem Kaiſer vorlegen, und namentlich 
jene um Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 

Prinz Albert von Sachſen hat von Sr. Maj. dem Kai⸗ 
fee von Oeſterreſich den Orden des goldenen Vließes 1 5 15 

(C. C.) 


Italien. 

Nachrichten aus Palermo zufolge ſind die kürzlich in den 
Blattern verbreiteten Gerüchte über dort ausgebrochene Unruhen 
und blutige Konflikte zwiſchen den Truppen und dem Volke 
durchaus ohne Grund, wenn auch dergleichen bei den dortigen 
Zuſtänden nicht grade beftemden würde. In den erſten Tagen 
d. Mts. wird, zum erſtenmale ſeit 1848, das Feſt der heiligen 
Roſalie wieder gefeiert werden, welches fünf Tage dauert, und 
einen großen Zufluß von Leuten aus der Provinz und vom Lande 
herbeizuführen pflegt. Möglich, daß dieſe Gelegenheit von den 
Uneuheſtiftern zu einem Ausbruch benutzt werden könnte. In⸗ 
zwiſchen ſind alle Maßregeln getroffen, jeden Verſuch hierzu im 
Entſtehen niederzuſchlagen. Der Statthalter Fürſt Satriano⸗ 
Fllangieri, befhäftigt ſich eifrig mit der Herſtellung einer geord⸗ 
neten und zweckmäßigen Verwaltung. Die Polizei auf dem Lande 
iſt beſoldeten Regierungsbeamten (capitain d’armi) übergeben, 
überall find große Heerſtraßen zwiſchen den Hauptſtädten der In⸗ 
ſel im Bau begriffen, die Trennung der Finanz⸗Verwaltung von 
derjenigen Neapels iſt rückſichlich der Staatsſchuld bereits ausge⸗ 
führt. (CC.) 


Frankreich. 

x Paris, 2. Juli. [Tagesbericht.] Nicht was die 
National⸗Verſammlung thut, ſondern was fie thun wird, be⸗ 
ſchäftigt in dieſem Augenblicke die politiſche Welt. Zunächſt be⸗ 
ginnt am nächſten Montag die Diskuſſion über das Preßgeſetz, 
und es wird durchgehen, trotz der einſtimmigen Oppoſitlon, die 
die Journale, die konſervatiden mit inbegriffen, dagegen erheben. 
Leider kann man von dieſer Ozpoſtion nicht fagen, daß ſie von 
dem großen Prinzip der Preßfreiheit getragen wird; ein Krämer⸗ 
Intereſſe iſt es, das ſie in Bewegung ſetzt. Man erkennt dies 
namentlich in den oppofitionellen Artikeln der konſervativen Jour⸗ 
nale, die ausdrücklich die Freiheit nur für ſich, nicht aber für die 
weitergehenden Blätter verlangen. Eine Oppoſition, die ſich auf 
ſolche Motive lehnt, verdient kaum Berückſichtigung. Das Geſetz 
wird aber auch deshalb durchgehen, weil alle Fraktionen der 
National⸗Verſammlung von dem Berg dis zu der äußerſten 
Rechten die Journale nur fürchten, ſie aber keinesweges lieben, 
und endlich dürfte ſich unter den Repräſentanten nicht einer fin⸗ 
den, der nicht einmal mit dieſem oder jenem Journal, mit die⸗ 
ſem oder jenem Publiclſten einen Zwiſt gehabt und ſich im 
Stillen geſagt hätte: ich werde den Tintenkleckſer ſchon faſſen! 
— Aus analogem Grunde iſt auch die Präſidentſchaft Dupin's 
bedroht, da jede Seite der Kammer die ſchweren Hiebe empſin⸗ 
det, die auszutheilen, dem ebrenwerthen Präſidenten zuweilen bes 
liebt. Ein energiſcher und fähigerer Conkurrent hätte daher auch 
große Chancen; allein es findet ſich keiner, und es iſt fo gut 
als gewiß, daß Dupin wieder gewählt wird. Die Wahl ſollte 
heute ſtattfinden, iſt aber verſchoben worden. — Mit dem 
Maire⸗Geſetz wird ein neuer Verſuch gemacht werden, um 
daſſelbe auf die Tagesordnung zu bringen, nur wird der Antrag 
diesmal nicht von Baroche ausgehen. Der gewandte Miniſter 
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hat eine große Anzahl von Repräſentanten zu gewinnen gewußt, 
die in einer gemeinſchaftlichen Propoſition den erwähnten Antrag 
ſtellen werden. Einige behaupten, daß die Propofition angenom⸗ 
men werden wird, trotzdem eigentlich Niemand mehr Etwas von 
dem Malres⸗Geſetz wiſſen mag; das „Pariſer Bulletin“ hingegen 
ſpricht ſich mit Bedauern dahin aus, daß die Legitimiſten wahre 
ſcheinlich in ihrer Oppoſition verharren werden, und das Gou⸗ 
vernement in dieſer Angelegenheit eine neue Niederlage erfahren 
wird. — Nach der Diskuſſion des Preßgeſetzes wird die des 
Budget folgen, und wie man berechnet, wird die Vertagung der 
Verſammlung Mitte Auguſt eintreten. — Er wird immer ſchwie⸗ 
riger einen Remplacanten für Hautpoul zu finden; General 
Rulhiéres hat ebenfalls abgelehnt, weil er zu gut weiß, welchen 
abſorbirenden Einfluß Changarnier auf das Kriegs⸗Miniſterium 
ausübt. — Der Pröfivent der Republik hat den Erzbiſchof von 
Beſangon für den vierten Kardinalshut beſtimmt, der in Rom 
der franzöſiſchen Kirche reſervirt iſt. Man ſchreibt dieſe Deſigni⸗ 
rung allgemein der Intervention des Generals Baraguap⸗ 
d'Hilliers zu; Hr. v. Montalembert patronitte den Erzbiſchof von 
Toulouſe für dieſe hohe Würde, denſelben Biſchof, den der Kaifer 
Napoleon ins Gefängniß ſetzen ließ. Herr v. Montalembert 
wünſchte, daß die Wahl des Neffen die Gewaltthat des Onkels 
ſühne, allein der Einfluß des Generals d' Hilliers war überwie⸗ 
gend. — Eine telegraphiſche Depeſche brachte dem Gouvernement 
die Nachricht, daß Hr. Drouin de Lhuis, der Geſandte in 
London, von der Königin heute mit dem üblichen Ceremoniel em⸗ 
pfangen worden fei. — Bereits dieſer Tage meldete ein Journal, 
daß Herr v. Perſigny nach Petersburg reiſen werde und 
zwar mit der Vertrauens ⸗Miſſion, um die Hand einer Tochter 
des Groß-Fürften Michael für den Präfidenten der Republik zu 
werben. Heute ſchreibt das „Pariſer Bulletin“: Das Gerücht 
von der Reiſe des Herrn v. Perſigny nach Petersburg iſt nicht 
unbegründet. Wir haben Motive, es als gewiß anzunehmen, 
daß Hr. v. Perſigny ſich ſehr bald mit einer Vertrauens⸗Miſſion 
nach St. Petersburg begeben wird. Nachrichten, die von dort 
her eingegangen find, haben Hrn. v. Perſigny in demſelben Aus 
genblick noch zurückgehalten, als er gerade den Wagen beſteigen 
wollte, um ſeine Rückreiſe nach Berlin anzutreten.“ — Zwanzig 
Repräſentanten des Berges haben den Antrag eingebracht, daß 
die Präventivhaft bei Preß vergehen correctioneller Art wegfalle, 
bei Kriminal ⸗Prozeßſachen aber nur auf friſcher That oder in 
Reeidivfällen eintrete. — Geſtern wurde Hrn. v. Girardin ein 
Feſt von den Demokraten zur Feier ſeiner Wahl gegeben. — 
Nach dem „Pariſer Bülletin“ hat der Graf v. Montemolin 
um die Hand der Prinzeſſin Charlotte, Schweſter des Königs von 
Neapel angehalten. Der ſpaniſche Hof hat durch ſeinen Ges 
ſandten in Neapel gegen dieſe Heirath Proteſt einlegen laſſen, 
worauf der König die Antwort ertheilt, daß Spanien in dieſer 
Heirath nur eine Familien⸗Angelegenheit ohne jede politiſche Be⸗ 
deutung zu ſehen habe. Die Heirath ſtößt indeß auf eine andere 
Schwierigkeit, da die Verwandtſchaft zwiſchen dem Grafen und 
der Prinzeſſin einen Dispens vom Papſte erforderlich macht, und 
es allgemein ſehr bezweifelt wird, daß der Papſt ihn ertheilen 
werde. — Nachrichten aus Liſſabon ſtellen die Differenz zwi⸗ 
ſchen Portugal und den vereinigten Staaten als ſehr ernſtlich 
dar. Der amerikaniſche Geſandte habe dem Liſſaboner Kabinet 
ein Verbal⸗Ultimatum zukommen laſſen und binnen 24 Stunden 
die Antwort verlangt, was von dem Kabinet jedoch abgelehnt 
worden iſt. — Geſtatten Sie mir zum Schluſſe Ihnen einige 
Bemerkungen eines hochgeſtellten Diplomaten über Deutſchland 
mitzutheilen, deren Werth Sie beſſer zu würdigen wiſſen werden, 
als man es hier im Stande iſt: — „Niemals iſt Deutſchland 
kränker geweſen, als jetzt — äußerte ſich jener Diplomat — und 
ich meine bamit nicht Deutſchland als Volk, ſondern als Deutſch⸗ 
land in den Regierungen. Es iſt wahr, daß die revolutionäre 
Partei überall niedergehalten iſt, aber niemals iſt der Antagonis⸗ 
mus zwiſchen Wien und Berlin provozirter geweſen als jetzt. 
Dieſe beiden Höfe haben ſich an die zwei entgegengeſetzten Pole 
geſtellt, und ihre Ehre iſt dermaßen verpfändet, daß es keinem 
geſtattet iſt, dem andern einen Schritt entgegen zu gehen. Ein 
Mittel könnte die Differenz zum Abflug bringen, und dieſes 
Mittel iſt — der Krieg. In Berlin, wie in Wien theilt man 
dieſe Anſicht, aber in Berlin wie in Wien iſt man entſchloſſen, 
keinen Krieg zu führen. Zunächſt iſt Einer da, der nicht zugiebt, 
daß man Krieg unternehme, dies iſt der Kaifer Nikolaus. Als⸗ 
dann fürchtet man in Wien wie in Berlin die niedergehaltene, 
aber nicht getödtete Revolution zu entfeſſeln. Von beiden Sei⸗ 
ten iſt man alſo mit Ohnmacht geſchlagen; man kann ſich weder 
die Hand reichen, noch ſich ſchlagen. Eine der beiden Mächte 
braucht den Krieg nothwendig. Ich brauche nicht erſt zu ſagen, 
welche. Einem Jeden, der die ſo komplizirte deutſche Angelegenheit 
gründlich ſtudirt hat, iſt es evident, daß wenn Oeſterreich nicht 
zum Schwerte greift, ſein Einfluß in Deutſchland verloren iſt. 
Preußen wird nicht angreifen; es kann in der Defenſive verblei⸗ 
ben und feinen Weg verfolgen. Es organiſirt den engern Bun: 
desſtaat, da es wohl weiß, daß wenn dieſe Föderation erſt defi⸗ 
nitiv organiſirt if, ganz Deutſchland mit der Zeit ihm zufallen 
muß. Die Mächte ſehen dieſe ernſten Thatſachen unter ihren 
Augen vor ſich gehen und ſcheinen nicht daran zu denken, welche 
Konſequenzen daraus entſtehen können!“ 


Osmaniſches Rei eh. 

Man ſchreibt unter dem 22. Juni aus Konſtantinopel, 
daß die Engländer zwar den Plan der Errichtung eines Freiha⸗ 
fens in Skutari aufgegeben hätten, dafür aber zwei Häfen 
auf den beiden Halbinſeln Kleck und Sutturina inmitten 
der dal matiniſchen Seeküſte etabliren wollen, welche vorzüg⸗ 
lich den Salzhandel nach dem Innern der Türkei vermitteln 
ſollen. Bereits ſollen Salzlieferungsverträge von Seite Eng⸗ 
lands ſowohl mit der Pforte als mit Neapel auf 26 Jahre 
abgeſchloſſen fein und in Folge letzterer auch die Differenz mit 
dieſer Regierung ihre Löſung gefunden haben. Die Halbinſel 
Sutturina berührt unmittelbar die vielbeſprochene Bocche di Cat⸗ 
taro, ſoll aber eben ſo wenig als Kleck ſich zu merkantilen Nie⸗ 
derlaffungen oder ſtrategiſchen Punkten eignen. N. B.) 

* Man ſchreibt uns aus Skutari in Albanien: „Der kom⸗ 
manditende General der türkiſchen Truppen in Aumelion, Omer 
Paſcha, mit der Bekämpfung des bosnſſchen Aufſtandes beauf⸗ 
tragt, iſt in Travnik eingerückt. Wie man vernimmt, ſoll Omer 
Paſcha ein Franke Namens Karl Lates ſein, der vor ungefähr 
20 Jahren zum Islam übertrat und nach feiner Aufnahme in 
die Truppen des Großherrn von Stufe zu Stufe bis zum Grade 
eines kommandirenden Generals emporſtieg. 


Der k. preuß. General⸗Konſul 
21. v. M. in Bukareſt eingetroffen. 
der Wallachei wurde derſelbe von dem Gouveteur 
Stadt Turre Severino empfangen und von einer walachif 
Truppenabtheilung ſalutirt. Auch in Giurgewo empfing ihn der 
dortige Gouverneur am Landungsplatze. Bei der Ankunft in 
Buchareſt wurde er durch den Adſutanten des regierenden Fürſten, 
Oberſt Vikomte Grammont, Namens Seiner Durchlaucht be: 

rüßt. Am 22. machte Herr von M. dem Fürsten feine Auf: 

wartung und ſchickte ſich unmittelbar darauf zur Welterreife nach 
Jaſſi an. Erſt nach feiner Rückkehr von dort wird die Au⸗ 
dienz zur Ueberteſchung der Kreditive ſtattfinden. (C. C.) 


Amer ik a. 
Wir erfahren, daß der k. preuß. Miniſter⸗Präſident in Mexico, 
geheimer Rath Seiffert, welcher für mehrere Monate Urlaub 


der 


erhalten hat, kürzlich in News York angekommen iſt, und am profaifeh ſei; es geſchehen in Wirklichkeit Dinge, 


6. d. M. von dort nach Berlin abreiſen wird. (0. C.) 


Fläche eine ieylliſche Landſchaft in wenigen Jahren 


Herr von Meuſebach iſt am 
An der Grenze 


Provinzial- Zeitung. 


* Breslau, 5. Juli. [Die Gemeinderathswahlen.) 
Die Vorarbeiten für die hieſigen Gemeinderathswahlen ſind nun 
ſoweit beendet, daß wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen 
die Auslegung der Wählerliſte und nach Ablauf einer vierzehn⸗ 
tägigen Reklamationsfriſt die definitive Feſtſtellung derſelben bis 
Ende d. M. wird erfolgen können. Die Gefammtzahl der zur 
Stadtgemeinde Breslau gehörigen Gemeindewähler wird ſich, wie 
wir hören, auf etwa 4330 belaufen, welche nach der bekannten 
Beſtimmung der Gemeindeordnung nach der Höhe ihres Einkom⸗ 
mens in Klaſſen getheilt werden, von denen jede ein Drittel der 
Gemeinderathsmitglieder wählt. Für Breslau wird ſich das Ver⸗ 
haͤltniß ſo ſtellen, daß in der erſten en wählen, 
welche eine jährliche Einnahme von 15 und darüber 
nachweiſen können, in der zweiten diejenigen, welche eine Ein⸗ 
nahme von 700 Rtl. bis 1499 Rtl. beſitzen, in der dritten 
Klaſſe endlich diejenigen, deren Einnahme 700 Ril. nicht erreicht, 
jedoch nicht unter 300 beträgt. Da die Klaſſen ſo abgegrenzt 
werden, daß auf jede Klaſſe der dritte Theil des Geſammtein⸗ 
kommens aller Gemeindewähler Breslau's fällt, ſo werden viele 
mit einem Einkommen von 1500 Rtl. in die zweite, mit einem 
Einkommen von 700 Net. in die dritte Kıaffe kommen. Nach 
dem Geſetze geht es dabei lediglich nach dem Alphabete. 

Die erſte Klaſſe wird etwa 430, die zweite gegen 1200, die 
dritte gegen 2900 Wähler zählen. Jede von dieſen drei Klaſ⸗ 
ſen wählt 34 Mitglieder in den Gemeinderath, wovon je die 
Hälfte Grundbeſitzer ſein müſſen. Die Wähler der erſten Klaſſe 
werden in einen einzigen Bezirk zuſammengeſchlagen werden, da 
das Geſetz die Wahl nach Bezicken nur dann geſtattet, wenn 
die Anzahl der Wähler in einer Klaſſe mehr als 500 beträgt. 
Es wird alſo jeder einzelne Wähler der erſten Klaſſe 34 Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes zu wählen haben. Dies wird den 
großen Uebelſtand mit ſich führen, daß die Minorität jener 430 
Wähler der erſten Klaſſe keinen einzigen Vertreter in den Ge⸗ 
meinderath bringt, mithin eine vielleicht bedeutende Anzahl von 
einflußreichen Perſonen, welche das Geſetz ganz beſonders berück⸗ 
ſichtigen wollte, zu gar keiner Berückſichtigung kommen. Denn 
natürlich wird — wenn man bei den Gemeindewahlen von Par⸗ 
teien ſprechen darf — diejenige Partei, welche unter jenen 430 
die Majorität hat, ſämmtliche Gemeindevertreter aus ſich wäh⸗ 
len, während durch Vertheilung der Wähler in mehrere Bezirke 
alle Richtungen zur Vertretung gelangen könnten. — Die übri⸗ 
gen beiden Klaſſen werden in der Art nach Bezirken wählen, 
daß jeder Bezirk zwei Vertreter zu wählen hat, 


Breslau, 5. Juli. Den Max'ſchen Garten in Alt⸗ 
Scheitnig! beſchreibt der Bresl. Anz. wie folgt: „So viel 
des Schönen in der Nähe und doch nur von Wenigen 
gekannt und geſchätzt. Da, wo rechts ab der Fürſtenallee 
ein Dorfweg nach der Paßbrücke führt und wo man unter ſchat⸗ 
tigen Pappeln nach dem oberen Theile des Dorfes Scheirnig 
gelangt, liegt in großen Dimenſionen, von einem wohlhäbigen 
Zaune eingefaßt, der Max'ſche Garten. Wir haben in Ham⸗ 
burg, in Berlin, in der Nähe dieſer großen Städte ſchöne Gär⸗ 
ten geſehen, wie freuen uns, ſagen zu können, auch Breslau 
hat in feiner. Nähe einen ſehenswerthen Garten, der nicht nur 
jedem Einheimiſchen als eine Zierde der nächſten Umgebung der 
Stadt erſcheinen wird, ſondern auch jedem Fremden, der für 
Breslau's Sehens würdigkeiten Auge hat, als ein vortrefflich an? 
gelegter und wohlgehaltener Landſchaftsgarten gezeigt werden, 
kann. Der Beſitzer hat aus einer öden, verbauten, fumpfi 

txvo 
zaubert, mit anerkennungswerthem Geſchmacke hat er Mi zierz, 
liche Villa mit offener Fernſicht, er hat Pavillons, tärkiſche 
Klocks, neapolitaniſche Lauben, natürliche Laubdächer mit Gar⸗ 
tenmöbeln. aus den bizarrſten Wurzelgeflechten, er hat ſchattige 
Gänge, er hat mit einem Worte einen engliſchen Garten im ge: 


diegenſten Style geſchaffen. Und für alle dieſe Herrlichkeiten, 


die der Natur durch Kunſt und Sinn für felbe abgerungen, 
hatten wir bis jetzt ſo wenig Sinn? Das kann nur daher kom⸗ 
men, weil der größte Theil unſerer kunſtſinnigen Bewohner von 


dieſem Eldorado nichts wußte, die Bereitwilligkeit nicht kannte, 


mit der der Beſitzer jedem anſtändigen Beſucher dieſen Genuß 
in Gottes freier, herrlicher Natur geſtattet. Herr Max hat 
mit Aufopferungen aus allen Gegenden ſich feine Drangerien, 
Blumen, Sträucher und Bäume zuſammengeholt, man findet 
Alles dort, was nur irgend merkwürdig im Pflanzenreiche eyiſtirt. 
Ueberall eine zweckmäßige Vertheilung der Baumgruppen und 
Sträucher, nirgends in die Augen fallende Ueberladung und ge⸗ 
ſuchte Schnöckeleien! Wo auch das Auge von der Terraſſe des 
Wohnhauſes und den anderen erhöhten Punkten des Gartens 
ſich hinwendet, begegnet es jener hübſchen, mit dem Ganzen 
innig harmonirenden Abwechſelung und Mannigfaltigkeit, welche 
auf den erſten Blick den Kenner und Pfleger der Kunſt errathen 
täßt. Trotz der inneren Abgeſchloſſenheit bietet der Garten von 
jedem Punkte aus die überraſchendſten Fernſichten nach den 
Trebnitzer Hügeln, dem Schwoitſcher Walde, nach dem bebuſch⸗ 
ten Oderufer, dem Zobten und dem fernen Hochwald⸗ und 
Eulen⸗Gebiege. Von jedem Theile des Gartens präſentirt ſich 
das Wohnhaus, mit welchem ein geräumiges und komfortables 
Gewächshaus verbunden iſt, in einer andern Beleuchtung. Dazu 
kommt eine den Kenner und Liebhaber überraſchende auferorden!: 
liche Mannigfaltigkeit ſeltener Baumarten. Mit einem Worte, 
der Mar’fche Garten wird dem Laien wie dem Kenner nicht 
nur die größte Befriedigung, ſondern auch das größte Amüſement 
beim Beſuch deſſelben gewähren.“ 


ä— Q— — 

Breslau, 5. Juli. [Fräulein Grahn] wurde in ihrer 
geſtrigen Beneſi;⸗Vorſtellung mit dem Lorbeer bekränzt, der ihr 
von einer Dame aus dem Ballet überreicht und von Herrn 
Ambrogio auf das Haupt geſetzt wurde. Das Publikum hatte 
ſich ſehr zahlreich eingefunden und ſchenkte dem reizenden Ballet 
(Giſella) die lebhafteſten Beifaulbezeugungen. Außerordentlich n 
Effekt machte der ſpaniſche Nationaltanz, den Frl. Grahn und 
Hr. Ambrogio nach der Giſella noch tanzten. Ueber Hervortuf 
und Blumenſpenden darf ich wohl kaum mehr berichten; der⸗ 
gleichen ſind nun an der Tagesordnung. N 

Morgen giebt Frl. Grahn noch eine Abſchieds⸗Vorſtellung, 
zwar zum Beſten der Damen unſeres hieſigen Bal⸗ 
lets. Iſt es ſchon an und für ſich lodenswerth, daß Frl. Grahn 
die Bemüdungen des Ballet⸗Perſonals in ſolcher Weſſe zu be⸗ 
lohnen ſucht, fo verdiene es um fo mehr Anerkennung, daß fie 
ſich dabei nicht, wie es in ſolchen Fällen üblich it, mit einer 
kleineren Leiſtung abfindet, fondern das große Ballet „Kat ha⸗ 


chen rina, die Banditentochter“, das ihre Kräfte in fo hohem 


Grade in Anſpruch nimmt, zu dieſem Zwecke beſtimmt hat. Es 

iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß das Publikum der Abſchieds⸗ 

Vorſtellung reichliche Theilnahme ſchenten wird. M. K. 
— — — — 


T Breslau, 5. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 1. d. M. wurde aus einem Dienſtgebäude der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn eine Repetir⸗ube, in Rubinen gehend, 
geſtohlen. — Am 2. wurde aus einem Verkaufslokale in Kr. 46 
in der Schweidnitzerſtraße ein Stück ſchwarzer Atlas, 17½ Nil. 
an Werth, entwendet. N 


[Romantiſches.] Man lieſt in der Berliner Nat.⸗3 1g 


vom 4. Jul: Man fage nicht, daß das Leben cinfärmig 1 
| di m kei 
nur in Romanen zu leſen gewohnt iſt; wie in Tauſend un 


Dam 


ö 


En 4 


» 
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Einer Nacht erwacht plötzlich der arme Schuſter und ſieht ſich 


mitten jm Schooße des Glückes. Es hemahrheitete ſich dies in 
aner geſtern beim Ober⸗Tribunal entſchtedenen Streitfache. Im 
Jahte 1842 verſtarb zu Breslau die Frau des Kaufmanns und 
Rittergutsbeſttets L. Bald darauf ſtarb auch der Mann. Beide 
zuſammen hinterließen den Kindern einer verſtorbenen einzigen 
Tochter beinahe eine halbe Million. Plötzlich tritt ein bis da⸗ 
bin unbekannt gebliebener Sohn der verſtorbenen L'ſchen Eheleute 
auf. Er iſt unter dem Namen Karl Richter, als angeblich von 
einer unverehelichten Pauloſta Richter im Jahre 1831 zu Ber⸗ 
lin gebornes Kind, in das Kirchenbuch eingetragen, von einem 
Berliner Schuhmacher und deſſen Frau erzogen und zum Hand⸗ 
werke des Pflegevaters angelernt. Sorgfältig angeſtellte Ermit⸗ 
telungen ſtellen es fo gut wie außer Zweifel, daß die Ehefrau 
L. aus Breslau jene Paulofka Richter geweſen iſt; daß fie hier 
heimlich jenes Kind geboren und die Geburt deſſelben dem Manne 
verſchwlegen und verheimlicht hat. Nachdem die Mutterſchaft 
auf Seiten der Frau L. als bewieſen angenommen werden mußte, 
folgte von ſelbſt, daß das Kind auch als ein eheliches von dem 
— * erzeugtes zu betrachten war. Denn das Geſetz 
8 3 Nechtsvermuthung auf, daß das während der Ehe ge⸗ 
a. ind vom Manne herrühre, und es ift dem Manne oder deſſen 
ſche n nur der ſchwierige Gegenbeweis nachgelaſſen, daß er in dem ent: 
cheidenden Zeitraum dergeſtalt ununterbrochen von d. Frau abweſend 
geweſen ſei, daß er unmöglich mit ihr habe das Kind erzeugen 
können. Dieſer Gegendeweis war angetreten worden, und auch 
wirklich bis auf einen Zeitraum von wenigen Tagen geführt, 
da die Frau um die Zeit der Empfängniß im Seebade zu Trieſt 
ſich befunden hatte. Allein einige Tage, wie geſagt, blieben 
übrig, in denen die Frau im ehelichen Domizil zu Breslau ge⸗ 
weſen war. Dem Vormunde des Kindes wurde deshalb nur 
noch ein deferitter Eid auferlegt, Der Vormund ſoll ſchwören, 
daß ihm nichts bekannt ſei, wodurch die Behauptung dargethan 
würde, daß der Kaufmann L. in dem entſcheidenden Zeitraume 
unausgeſetzt von feiner Frau entfernt geweſen ſel. Diefer Eid 
wird ohne Zweifel von dem Vormunde geleiftet werden können, 
er iſt in Voraus acceptitt. Wird der Eid geleiſtet, fo gilt der 
bisher als uneheliches Kind betrachtete Knabe als eheliches Kind 
der L'ſchen Eheleute und er nimmt die Hälfte des großen Ver⸗ 
mögens feiner, Eltern in Befig.” 


$ Breslau, 5. Juli. 7. Sitzung des Schwurgerichts. 
Für heute waren . n von denen jedoch 
kam. .und zwar unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zur Verhandlung 
Br Derfelbe betraf eins der unnatürlichſten fleiſchlichen Verbrechen. 

er Angeklagte, Maurer Ernſt Wiesner, leugnete hartnäckig das ihm 
zur Laſt gelegte Vergehen. Er wurde durch zwei Belaſtungszeugen 
überführt und von den Geſchwornen für ſchuldig erachtet. — Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte eine Jährige Zuchthausſtrafe und Ver⸗ 
luft der Nationalkokatbe. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr und 
3 Monate Zuchthaus, und beſtätigte im uebrigen die Anträge der 
Staatsanwaltſchaft. 

Der zweite Anklagefall hatte daſſelbe Verbrechen zum Gegenſtande. 
Der Angeſchuldigte, Pferdejunge Hirſchel, war nicht aufzufinden; 
ebenſo konnte dem Kolporteur Kerie, der wegen Majeſtätsbeleidigung 
in Anklageſtand verſetzt ift, die Vorladung nicht inſinuirt werden. In 
der nächſten Sitzung kommen zur Verhandlung die Unſuchungen wider 
1) den Inwohner Kellert und Genoſſen wegen thätlicher Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen einen Forſtbeamten; 2) den Tagarbeiter Benſch und Ge 
noſſen wegen Diebſtahls. 

(Berichtigung.) In dem letzten Namensverzeichniſſe der Ge 
ſchwornen leſe man Milde ſtatt „Wilde“, und Gaebel ſtatt 
— öbel“. — Eben fo iſt in dem geſtrigen Berichte über die Unterfus 
Fr wegen Wilddiebftahls ein ſinnentſtellender Irrthum zu verbeſſern. 

e heißt daſelbſt von den 6 Belaftungszeugen: „da fie der polniſchen 


Sp, i 1 * 7 . 2 
u 2 mächtig find“, zu leſen iſt: „da fie der deulſchen 


Frankenheim ſtatt Frankenhain. 


Breslau, 5. Juli. [Central = Verein für die freie 
Volksſchule.] Sitzung vom 4. d. Mittheilungen. Aus 
der Provinz waren nur zwei Schreiben eingegangen, und zwar 
aus Gottesderg und aus Landeshut. Erſteres enthielt außer 
einem Beitrag von 1 Thlr. 22 Sgr. zur Unterſtützungskaſſe 
einen Bericht von einer Lehrerverſammlung daſiger Gegend, welche, 
trotz dringender Aufforderung, nur wenig zahlreich deſucht war. 
Das zweſte Schreiben enthielt die Nachricht, daß ſich der dortige 
Lehrerverein aufgelöſet habe und motivirte die Nothivendigkeit 
der Auflöſung mit den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen, welche 
ein Wirken des Vereins in dem Geiſte und Sinne, in dem 
er zuſammengetreten, geradezu unmöglich machen. 

Der Vortrag Thies über „die Religion und ihre Lehre in 
der Volksſchule“ war nach Inhalt und Ausführung entſprechend 
und gelungen. 

Die nächſte Sitzung wird wegen der eintretenden Hundstags⸗ 


— den erſten Donnerſt ag des Monat September ſtatt⸗ 


im JSorkau, 4. Juli.) [Der ſchleſiſche Forſtverein!], 
efifte 1841 von dem königl. Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz 
8 „batte am Fuße des Zobtenberges damals ſeine erſte 
erſammlung abgehalten; jetzt, nach Verlauf von 10 Jahren, war 
dieſer Punkt für 1850 wiederum dazu gewählt worden, und 
traten daher die Theilnehmer auf Einladung des geehrten Herrn 
Beſitzers von Gorkau, Baron v. Lüttwib, in Gorkau am Zob⸗ 
tenberge zuſammen; es konnte eine glücklichere Wahl in keiner 
Beziehung getroffen werden. — Die meiſten Mitglieder fanden 
ſich gemäß der Einladung des Vereinspräſes, Ober⸗Forſtmeiſter 
v. Pannewitz, am 30. Juni Abends in Gorkau ein, wo deſſen 
zwohner, ſo wie die der Umgegend, mit ſehr dankenswerther 
uborkommenheit und mit Beſeitigung des eigenen Intereſſes, die 
— Gifte aufnahmen, deren Zahl ohngefähr 60 Perſonen 
Die Sitzungen des Vereins, welche in dem freundlichen und 
mit entſprechenden Emblemen geſchmückten großen Saale des dor⸗ 
figen Gaſthauſes ſtattfanden, wurden am 1. und 2. Juli Vor: 
mittags von 8— 2 Uhr abgehalten, und boten durch den viel⸗ 
feitigen Stoff und bie gediegenen Vorträge namentlich der HH. 
Profeſſoren Göppert und Siebold und des Oberförfters Biermann's 
* Aachen ein großes Intereſſe dar; der Letztere, durch ſein 
und züngeführtes Kulturverfahren — Pflanzung mit Raſenaſche 
— hi Reihen — rühmlich bekannt, war vom Vereins⸗Präſes 
Nas, onſtvereins⸗Werſammlung eingeladen worden und dieſem 
Zeichnwilig gefolgt. Da das erwähnte Verfahren ſowohl durch 
ſehr anfaaı als auch durch Ausführung im nahen Walde 
Anhänger alle) gemacht wurde, fo hat ſich daſſelbe um fo mehr 
deſſen Verdreinn den Verſammelten verschafft, und es ift daher 
lieferte der Be — n unferer Provinz zu erwarten. — Außerdem 
eee ss Präſes viel intereſſante Mittheilungen und 
m dem ORG des 1. Juli fand die Ausstellung von 
—.— ie; ſtatt, en Vereins⸗Präſes aus 
ſeiner ziemlich reichhaltigen Sammlung veranſtaltet hatte, worauf 


dann d oſchen 
1 0 Kultur⸗Darſtellungen im Walde ſelbſt 


—— Abend beſichtigte ein Theit d. 
gen, in Granit ausgehauenen Key, ö in de 
Een — des Ortes gelagert . ang 
achmittag des 2. Juli trug der Vereins ⸗Präſes der 
wand unn — als außergewöhnliche Zugabe — nr 
3 — einige forſtliche Verhältniſſe Nordamerikas, ſo wle 
Bu dortigen jagdbaren Thiere vor, welche ſich deg allſeiti⸗ 
et ALS zu erfreuen hatte. — Es folgte darauf die Mit⸗ 
Aung einer vom Oberförſter Wegener verfaßten Forſtbeſchteibung 

) Wir fühlen uns verpflichtet, dem geehrten Verfaſſer für die 


reitwilligkeit, mit welcher er unfer Geſuch durch Einſendung Si. 
gen Artikels erfüllte, unſern Dank auszuſprechen. Red. 


r Vereinsmitglieder die groß⸗ 


iſt der eigentliche Feſttag. 
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des Zobtenberges, als Vorbereitung für die auf den 3. Juli be⸗ 
ſtimmte Exkurſion dorthin. — Abends 10 Uhr ward ein auf 
Koſten der Vereinskaſſe angeſchafftes Feuerwerk auf dem nahen 
Mittelberge zur Feier der Geneſung Sr, Maj. des Königs 
abgebrannt, wobei die Gefühle der Liebe und Treue für den ge⸗ 
liebten Monarchen ſich laut und herzlich kundgaben. 2 

Das Frühſtück und Mittagsmahl ward, bei der fo günſtigen 
Witterung, ſtets im Parke von Gorkau unter herrlichem Laub⸗ 
dach eingenommen, was den Genuß ſehr erhöhte, zumal eine ge⸗ 
wählte Hornmuſik entſprechende Tonſtücke vortrug. 

Am 3. Juli früh 5 ½ Uhr begann die forſtliche Erkurfion 
auf den ſchönen Zobtenberg unter Vorantritt des Muſikchors bei 
Hörnerſchall; die Zahl der Theilnehmer war gegen 40, ein 
Beweis, daß ein lebhaftes Intereſſe für die forſtlichen 
Operationen vorwaltete. — Die Beſichtigung der Kulturen 
und der Beſtands⸗Verhältniſſe befriedigte die Verſammlung nach 
allſeitigem Ausſpruch, und fiel die Vergleichung gegen das 
Jahr 1841, wo der Verein hier feine erſte Exkurſion veranſtal⸗ 
tete, nur günſtig aus. — Auf dem Gipfel des ſchönen Bergke⸗ 
gels nahmen die verſammelten Vereins mitglieder ein frugales 
Frühſtück unter einem Zeltdach ein, wobei noch immer forſtliche 
Themata und ſeldſt ein Vortrag des Vereins⸗Präſes, die Zelt 
ausfüllten. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags ward zur Heimkehr nach Gorkau 
auf kürzeſtem Wege geſchritten und am Fuße des Berges ange⸗ 
kommen, trennten ſich die forſtlichen Genoſſen mit voller Beftie⸗ 
digung über die verfloſſenen Tage und das lehrreiche Zuſam⸗ 
menſein; der Schmerz der Trennung ward nur durch die Aus⸗ 
ſicht gemildert, ſich in künftigem Jahre in Proskau für gleichen 
Zweck wieder zu ſehen. 

Keine Störung hat die Verſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗ 
Vereins getrübt; die ſchönſte Harmonie hat die Theilnehmer be⸗ 
ſeelt, und für die wichtigen Forſten des theuren Vaterlandes iſt 
manches gewichtige und nutzbringende Saamenkorn ausgeſtreut 
worden. 


Görlitz, 4. Juli. Am 2ten d. M. traf mit dem Mittags⸗ 
Bahnzuge Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Eliſabeth 
von Heſſen hier ein und ſetzte von hier aus mit Geſpann die 
Reife nach Fiſchbach zu ihren Eltern fort. (G. A.) 


P. Jauer, 4. Juli. [ Schleſiſches Muſikfeſt.] In 
dieſen Tagen ft Herr Muſikdirektor Siegert hier geweſen und 
es iſt nun endgültig über das zwölfte ſchleſiſche Mufikfeft 
beſchloſſen worden. Veröffentlicht hat das Kcmitee noch nichts. 
Gewiß iſt es hohe Zeit, daß das Publikum unſerer Provinz das 
Nähere über die Begehung des Feſtes erfährt; wir theilen daher, 
was wir gehört, hier mit. Es wird Mittwoch den 31. Juli 
und Donnerſtag den 1. Auguſt hier gefeiert. Der 1. Auguſt 
Mittwoch aber erſcheinen ſchon die 
auswärtigen mitwirkenden Gäfte, um die Generalproben vorzu⸗ 
nehmen. Denſelben Tag Abends iſt ein Konzert, in welchem 
mehrere Breslauer Künſtler (auch Fräul. Babnigg, wie es heißt) 
und die Bilſe'ſche Kapelle mitwirken werden. Donnerſtag früh⸗ 
zeitig iſt eine Quartettunterhaltung und hierauf die Auf⸗ 
führung in der Kirche. Es werden dabei meiſt Männer⸗ 
geſänge vorkommen. Ein Orgelkonzert findet nicht ſtatt, da die 
Orgel in der hieſigen evangeliſchen Kirche nicht gut genug ſein 
fol. — Donnerſtag Mittag iſt Liedertafel in Semmelwitz; 
zugleich wied die Bilſt'ſche Kapelle mehreres vortragen. Hernach 
werden ſich die Mitwirkenden zu einem gemeinſchaftlichen Feſt⸗ 
mahl in einem Garten der Stadt vereinigen, — Möge das 
Feſt die Theilnahme finden, welches ein ſolches, ſchwierige Vor⸗ 
bereitungen erforderndes, aber hohen Genuß verſprechendes Unter⸗ 
nehmen verdient. 


* Löwenberg, im Juli. [Tages neuigkeiten.] Die 
am 18. Juni hier erfolgte Wahl der neuen Stadtverord⸗ 
neten hatte das erfreuliche Reſultat, daß von den neugewähl⸗ 
ten 11 Stadtverordneten 9 der konſtitutionellen Partei angehö: 
ren. Einen ebenſo günſtigen Erfolg hatte die erſte Sitzung, 
welcher die neuen Stadtverordneten beiwohnten, in dieſer wurde 


ein der nämlichen Richtung zugethaner Bürger zum Stadtver⸗ 


ordneten⸗Vorſteher erwählt. — Der hieſige Bürgerverein für 
Geſetz und Ordnung hatte bereits früher bei der königl. Regie⸗ 
rung in Liegnitz gegen die weitere Zahlung von 100 Rthlr. aus 
der Kommunalkaſſe für die hleſige ehemals chriſtkatholiſche, 
neuerdings ſich nennende freichriſtliche Diſſidentengemeinde, proteftitt, 
Die königl. Regierung erklärte jedoch auf dieſen Proteſt nicht 
eingehen zu können, da zu wiederholten Malen beide ſtädtiſchen 
Behörden dieſen Beſchluß in ganz legaler Form gefaßt hatten. 
Unter Hinweiſung auf die ganz veränderte Lage der Dinge hatte 
obengedachter Verein ſich an das Miniſterium des Innern in 
derſelben Angelegenheit gewandt; dieſes übergab dem Oberpräſi⸗ 
denten dieſe Sache zur Erledigung, welche vorgeſetzte höchſte 
Provinzialbehörde einerſeits dem Beſcheide der königl. Regierung 
in Liegnitz beitrat, andererſeits aber es anheimſtellte, ob nach 
Einführung der neuen Gemeindeordnung ein ſolcher Poſten im 
ſtädtiſchen Etat noch beizubehalten ſei. — Am 19. Juni beging 
die hieſige katholiſche Schuljugend im benachbarten Neuland ein 
Feſt. Die Knaben und Mädchen der ſtädtiſchen und benachba⸗ 
ten ländlichen Schulen bewegten ſich, erſtere mit bunten Fähnlein, 
(egtere mit Blumen und Kränzen in den Händen, in einem lan⸗ 
gen Zuge unter Vortritt von 2 Tambouren und Inſtrumental⸗ 
Muſik nach dem tomantifc gelegenen Kapellenberge unweit Neu⸗ 
land, wo Turnübungen und Geſang der heranwachſenden Jugend 
das zahlreich verſammelte Publikum unterhielten. Die Munificenz 
des Herrn Pfarrer Auſt, welchem die lieben Kleinen dieſes Ver⸗ 
gnügen alljährlich verdanken, die herzliche Theilnahme feiner hiefts 
gen Kollegen und der Lehrer gedachter Schulen werde daher 
hiermit dankbar anerkannt. — Am 24. Juni paſſirte auf ſeiner 
Reife von Bunzlau nach Hirſchberg der Handels⸗Miniſter 
v. d. Heydt auch hieſige Stadt. Von den Erinnerungen, die 
Seine Extcellenz im hieſigen Kreiſe hinterlaſſen hat, iſt jene er⸗ 
freuliche zu nennen, daß Hr. v. d. Heydt über den Weg 50 
Bunzlau hierher in hohem Grade ungehalten geweſen iſt un 
deſſen Melioration für die nächſte Zukunft zugeſichert hat. Die 
Klagen über denſelben Gegenftand in meinem letzten Berichte 
ſind alſo nicht nur beſtätigt worden, ſondern auch in der näch: 
ften Zukunft ift eine Abſtellung beregter Uebelſtände verheißen 
worden. — Die Zahl der von Bunzlau hier durch ins Gebirge 
reiſenden Perſonen mehrt ſich von Tag zu Tag, das benachbarte 
Flinsberg empfängt ſtets neue Gäste. Allgemein zu beklagen 
iſt, daß hier der vielgeleſene Bote aus dem Rieſengedirge ſeit 
Jahren keine Fremdenliſte über die Warmbrunner Kurgale 


bringt. Die hieſigen Wochenblätter brachten uns in die⸗ 
ſem Jahre auch noch keine Fremdenliſte aus Flinsberg. 155 


Publikum hat das Intereſſe an den Verhandlungen wegen 
und Zten gemeinen Diebſtahlsſachen längſt verloren; man würde 
es den betreffenden Redaktionen nur Dank wiſſen, wenn fie ihre 
Spalten den Badeliſten aus Warmbrunn und Flinsberg öffneten. 
Unfere beiden hieſigen Blätter, das Volksblatt und der Bür⸗ 

er⸗ und Hausfreund, enthalten ſich gegenwärtig aller poli⸗ 
tiſchen Mittheilungen. Jedoch iſt für die Kaution des erſteren, 
als des konſervativen Blattes, bereits Sorge getragen, und dem 
Redakteur und Verleger des Letzteren dürfte es auch noch gelin⸗ 
gen, die Kaution von 1000 Thalern zu legen. — Die lebten 
Sigungen des Schwurgerichtshofes in Liegnitz haben 
abermals über eine ziemliche Anzahl von Individuen aus dem 
biefigen Kreiſe die Urtheile zu fällen gehabt. Dleſe That⸗ 
ſache iſt die natürliche Folge davon, daß von allen zu dem Lieg⸗ 
nitzer Schwurgerichte verbundenen Kreiſen der hiefige der am mei⸗ 
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ſten bevölkerte iſt. Wie verlautet, geht man höheren Orts mit 
dem Plane um, die Kreiſe Löwenberg, Hirſchberg und 
Schönau zu einem Schwurgerichte zu verbinden, ferner 
den Bunzlauer Kreis von feinem Vrrbande mit Liegnitz zu 
trennen und anderweitig anzuſchließen. Für dieſen Fall giebt es 
keinen geeigneteren Ort als Sitz des Schwurgerichtes, als Lö⸗ 
wenberg, gelegen in der Mitte aller vier Kreiſe, bietet es die 
ſchönſten Räumlichkeiten dar, der par terre im alten Rathhauſe 
befindliche Saal, der alte Keller, iſt jetzt ſchon das geräumige 
Lokal für die öffentlichen Verhandlungen, und iſt noch einer ſehr 
weſentlichen Erweiterung fähig, den Raum der beiden daran flo: 
ßenden Piecen damit zu verbinden und bedarf 4 bloß eines 
Durchbtuches der Mauern. Die nothwendige Folge eines hier 
kombinirten Schwurgerichtes würde eine beftändige Garniſon 
fein, und auch zu dieſem Zwecke ſiab die erforderlichen Räumlich⸗ 
keiten bereits vorhanden. Von den Bewohnern der hieſigen In⸗ 
validen⸗Kaſerne folgt einer nach dem andern in das Grab, 
und die Zahl der noch Lebenden iſt klein; es dürfte ein Leichtes 
fein, ſie für den Reſt ihrer Tage anderweitig zu placiren. Möch⸗ 
ten die höheren Behörden dieſe Punkte einer genauen Prüfung 
würdigen! Ein trauriger Fall von Ppromanie if am 
2. Juli in Radmannsdotf, 1½ Meile von hier, vorgekommen. 
Die 14 Jahr alte Reſſel, vor 4 Wochen erſt konfirmirt, hat in 
der Morgenſtunde dieſes Tages gleich nach dem Frühſtück ſich 
auf den Heuboden ihres Dienſtherrn, des dortigen Gerichtsſchol⸗ 
zen, begeben, und dort vorſätzlich mit 2 Streichhölzchen das Feuer 
angelegt. Auf Befragen, ob und warum ſie es gethan, geſtand 
fie ganz offen und gad als Motiv zu dieſer That an, die Dienſt⸗ 
magd habe ihr ſtets zu ſchwere Arbeit aufgegeben, ſelbſt nach 
dem Verhöre gefiel ſich dieſe jugendliche Verbrecherin in fortwäh⸗ 
rendem Lachen. Ihre früheren Umgebungen haben ſie einer ſol⸗ 
chen verbrecherſſchen That nie für fähtg gehalten. Abermals zu 
welchen traurigen Verirrungen das in körperlicher Entwickelung 
ſtehende weibliche Individuum hingeriſſen werden kann! 


Neiſſe, 2. Juli. [Reibhölzer] haben ſchon oft durch 
Selbſtentzündung großes Unglück verurſacht; hierorts aber gaben 
diefelben auf andere Art Veranlaſſung zu einem Todesfall. 
Das Dienſtmädchen des hieſigen Partikulier Jakob Fränkel ging 
nämlich geſtern mit dem 1 Jahr 9 Monate alten Kinde des 
Kaufmann Iſidor Fränkel (Enkeltöchterchen des Erſteren), zu der 
verwittweten Birnbach, welche ſich als Wirthin dei dem Partir 
kulier Engler befindet. Das Kind fand dort Reibhölzer, kaut 
daran und die Folge davon war, daß es nach zwei Stunden 
ſtarb. Dieſer Vorfall liefert den Beweis, wie gefährlich derglei⸗ 
chen Zündhölzchen werden können, und daß man dieſe ſorgfälti⸗ 
ger aufbewahren, Kindern hingegen unzugänglich machen ſollte. 
(Bürgerfr.) 


Oppersdorf, 3. Junl. (Zur Warnung!] Der Bauerſohn G. Dr. 
aus unſerm Nachbardorfe Ritterswalde wollte am verfloſſenen Sonn⸗ 
abende, den 20. Juni, früh Morgens auf die Entenjagd gehen; wes⸗ 
halb er den Hahn des zum Glück nur mit halber Ladung verſehenen 
Gewehres ſpannte, daſſelbe näher betrachtete und in den Lauf ſah. 
Dabei ſetzte er den Kolben etwas ſtark auf einen Stein. Durch die 
Erſchütterung entlud ſich das Gewehr, der Schuß ging einige Zoll un⸗ 
ter dem Kinn hinein, zerſchmetterte theilweiſe den Unterkiefer, zerriß 
den rechten Theil des Oberkiefers mit ſämmtlichen Zähnen und drang 
unterhalb des rechten Auges heraus. Der Verunglückte wird von dem 
bieſigen interimiſtiſchen Kreie⸗Chirurgus Heren Kabierske örztlich ger 
pflegt und obgleich die Verletzung ſehr bedeutend iſt, ſo zweifelt man 
doch nicht an feiner Wiederherſtellung. (Bürgerfr.) 


Ratibor, 5. Jull. [Militäriſches. — Richter 
ollen nicht Eiſenbahn⸗ Direktoren fein. — Feld⸗ 
früchte.] Die 11te Kompagnie des hieſigen Landwehr⸗Batail⸗ 
lons, die in dieſer Woche hier zuſammengezogen iſt, hatte Dins⸗ 


tag vor dem General v. Werder ein kleines Manöver und 


eine Parade. Auch ließ Se. Exellenz durch Generatmarſch die 
übrige Garniſon, Ulanen und Stamm⸗Kompagnie, alarmiren. 
Der Kommandirende hat ſich ſehr zufrieden geäußert. — Als 
am 11. Juni, an der General⸗Konferenz der Wilhelms⸗Bahn, 
die ſtatutenmäßige Zahl von Direktoren, Stellvertreter u. 
gewählt wurden, fiel die Wahl auch auf einige Richter. Der 
Appellhof fragte daher beim Miniſter an, ob es angehe, daß 
koͤnigl. Richter dergleichen Nebenämter haben dürfen und ſoll 
darauf geſtern eine verneinende Antwort erhalten haben. Dem⸗ 
nach wurden nicht nur die jüngſt gewählten Richter, ſondern 
auch die, welche bei der dies maligen Wahl noch nicht am Aus: 
ſcheiden waren, ihr Amt bei der Wilhelmsbahn niederlegen müf- 
fen. Die anhaltende Dürre beſchleunigt das Reifen der 
Feldfrüchte ungemein und wird am Ende ſchon in 8 Tagen 
hie und da die Schnitter zur Thätigkeit rufen. Am geſtrigen 
Wochenmarkte iſt nur das Korn im Preife geblieben, die üdri⸗ 
gen Getreidearten ſind herabgegangen. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 4. Juli.) Die N. Pr. 3. erzählt einen neuen Zug von 
der Herzens güte unſerer allgeliebten Königin und den vielen Wohl: 
thaten, welche die hohe Frau im Stillen zu verbreiten fortfährt, trotz 
der vielen trüben Erfahrungen, welche das erhabene milde Herz der 
Monarchin in den letzten Jahren getroffen haben. Der Schuhmacher 
B. am Schiffbauerdamm hatte einen Knaben, der viel muſtkaliſches 
Talent verrieth und deshalb von der Familie des Oberſtlfeutenants 
v. D., welcher der Knabe bekannt geworden, Muſikunterricht erhielt. 
Der Mangel eines eigenen Inſtruments hinderte jedoch ſehr die weitere 
Ausbildung des jungen Talents und der Vater war zu unvermögend, 
ſeinen Wunſch zu erfüllen und ihm ein ſolches zu kaufen. Da wendet 
er ſich mit einer Biltſchrift an Ihre Majeſtät die Königin und bittet 
um Allerhöchſtderen Unterſtützung. — Am vergangenen Freltag ift der 
Geburtstag des Knaben, — da wird plötzlich die Familie durch die 
Ankunft eines ſehr hübſchen und werthvollen Klaviers überraſcht, das 
als Geſchenk Ihrer Majeſtät ſich darſtellt, zugleich mit einem Muſtk⸗ 
lehrer, der ſich beauftragt meldet, die weitere Ausbildung des Knaben 
zu übernehmen. Man kann ſich die Freude des Kleinen und der gan⸗ 
zen Familie denken. Hätte ſie noch erhöht werden können, fo wäre es 
durch das Geſchenk der Portraits Ihrer Majeftäten des Königs und 
der Königin geſchehen, das der bisherige Beſchützer des Kleinen, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. O., hinzufügte. 


— Frankfurt 4. M., I. Juli.) Geſtern ſind die Sekretäre des 
Londoner Friedenskongreßausſchuſſes, Pfarrer H. Richard 
aus London und Hr. Elihu Burritt aus Nordamerika, hier eingetroffen, 
um bei dem Senate die Erlaubniß zu erwirken, am 23. Auguſt d. J. 
und den nächſtſolgenden Tagen den Friedenskongreß hier abzuhalten; 


— Vor Kurzem wurde in Parms ein Pferd wegen eines unglück; 
lichen Sprunges zur Einſperrung und zum Faſten verurtheilt; jetzt 
hat die herzogliche Regierung mit dem heiligen Antonius angebunden 
und behandelt ihn als einen Faetſoſen. Am 13. Juni Morgens fand 
man nämlich in Parma an der Statue dieſes Heiligen einen Strauß 
von Lilien und Roſen, welche vereint mit den grünen Blättern das 
italienifche Trikolor darzuſtellen ſchienen. Ein Kommiſſarlus nimmt 
gerichtlichen Augenſchein von dieſen Blumen, konſiszirt fie und berichtet 
darüber. Sofort entzog die obere Behörde dem unſchuldigen heiligen 
Antonius die Ehren der ihm auf feinen Namenstag vorbereiteten Bro; 
zeſſion. Unglaublich, aber buchſtäblich wahr! (Dresd. J.) 


— (Wer will abonniren?) Die Revue de (Orient ſchreibt: 
„Auch China hat jetzt feinen Moniteur erhalten — ein Inſtitut, 
welches, ſcheint es, die Reiſe um die Welt machen will. Von dieſem 
Journal, auf ſehr ſchönes Papier in chineſiſcher Sprache zu Peking 
gedruckt, ſind Exemplare mit der indiſchen Poſt nach Europa gelangt. 
Alle höhern Beamten, die Mandarinen der erſten und zweiten Klaſſe, 


laſſen ſich einen Abzug an ihren Salarien gefallen, um zu den Koſten 


des Blattes beizutragen. Es iſt ein offizielles Blatt, das allen untern 


Beamten, von denen mehrere durch Artikel und Bemerkungen (natürlich 
nicht oppoſitioneller Art) mitwirken, unentgeltlich zug aandt wird. 
Die erſte Nummer vom Januar d. J. enthält unter anderm noch eine 
Verordnung des verfterbenen Kalſers Tao Kwang, welche alle Auswan⸗ 
derung von Chineſen nach Kalifornien und Coſta Rica verbietet; denn 
bekanntlich find feit einiger Zeit zahlreiche Gineſiſche Fahrzeuge nach 
dieſen Ländern abgegangen, um Gold zu ſammeln oder ſonſt vortheil⸗ 
hafte Geſchäfte zu machen.“ 2 6 


— Mit dem in Portsmouth angekommenen Dampfſchiff „Medes“ 
iſt der Major Mackeſon aus Oſtindien angelangt, der Ueberbring er des 
berühmten Diamanten Kohinur (der Berg des Lichtes), der im 
letzten Kriege gegen die Seiks erbeutet wurde. Er ward bereits vor 
300 Jahren in den Minen von Solkonda zu Tage gefördert und iſt 
unter anderm von dem alten franzsſiſchen geiſenden Tabernier beſchkie⸗ 
ben worden, der ihn im Jahre 1665 im Schatze des Großmoguls Aus 
renzzebe ſah. In feiner urſprünglichen, rohen Geſtalt wog er nicht 
weniger als 800 Karat; als aber der Schach Dſchehan ihn: Schleifen 
licß, wurde er durch die Ungeſchicklichkeit des Künſtlers auf 279 Karat 
reduzierte — Jadeſſen wird ſein Werth noch immer auf zwei Millionen 
Pfund Sterling geſchätzt. Der große Pittdiamant wiegt nur 130 und 
der im Stepter des ruſſiſchen Kalſers befindliche. höchſtens 200 Karat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 3. Juli. Das dem Jebann Oechelhäufer zu Siegen 
unter dem 15. Nopbr. 1840 erthelee Patent auf eine Vorrichtung an 
Lokomotiven zum Befahren ſtark anſteigender Eiſenbahnen, in der durch 
ge und Beihreidung nachgewieſenen Zufammenfegung;> iſt auf 


gehoben. 
Berlin, 4. Juli. Dem Kaufmann Peter Köhler zu Aachen if” 
Juli 1850 ein Patent auf die durch Zeichnung und Be⸗ 


unter dem 2. 
ſchreitung vachgewieſene Konſtruktien eines Ofenſchachtes zur Ver⸗ 
Anwendung bekannter 


ſchmeizung der Zinkerze, ohne Jemand in der 
Einrichtungen zu beſchränken, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußischen Staats erthellt worden. 


— — — — 
In ſer at e. 


— 


Falkenberg, 4. Jul. Am 27. Juni d. J. hatten wir 
das ſeltene Glück, den Deren Sehe Melchior Freiherrn 
v. Diepenbrock in unſerer Mitte zu ſehen, ein Glück, was um 
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ſo höher zu achten iſt, weil es nicht jeder Generation zu Theil 
wird, ihren Biſchof degrüßen zu können, und auch mehr als 100 
Jahre vergangen find, feit ein Bicchof die piefige Gegend beſucht 
bat; wozu noch eimmt daß die Eigenſchaften, welche den gegen? 
wärtigen Herrn Fürſtbiſchof nicht allein als geistlichen Oberhirten, 
ſondern auch überhaupt als, Menſchen in jeder Beziehung iu 
einem ausgezeichneten Manne machen, auch hier nicht unbekannt 
waren. — Deßhalb war auch ſchon einige Toge vorher Alles 
in freudigſter Bewegung, dem an und für ſich freundlichen Städt 
chen ein feſtliches Kleid anzuziehen. Der Kiechenpatton Hetr 
Graf v. Praſchma und die ſtädtiſchen Behörden wirkten vereint 
und gern mit den Bürgern und deren Frauen zu dieſem ſchönen 
Zwecke ohne daß es dazu von irgend Jemanden einer Anregu 
bedurft hätte. Wälder, Felder und Gärten hatten ihre Kontin⸗ 
gente liefern müſſen und Häuſer und Straßen, Kirchen und Al⸗ 
täre mit Kränzen und Bouquets zu zieren. — In ziemlicher 
Entfernung vor dem Thore, durch welches Seine fürſtbiſchöflichen 
Gnaden einziehen ſollten, erhob ſich eine geſchmackvolle Ehren⸗ 
pforte auf der Vordetſeite mit der Ueberſchrift „Gelobt ſei Jeſus 
Chriſtus“ und auf der Rückſeſte mit den Inſignien der fürſtbi⸗ 
ſchöflichen Würde geziert. Von hier bis zu den Kirchhof ⸗Thoren 
bezeichnete eine erſt Tags vorher geſchaffene, mitten durch die 
Hauptſtraße führende Fichten⸗ und Tannen⸗Allee den Pfad, den 
Seine fütſtbiſchöfliche Gnaden wandeln würden. — Gegen 6 Uhr 
ordnete ſich an die Ehrenpforte der Zug und ½ 7 Uhr kam der 
Herr Fürſtbiſchof angefahren, ſtieg kurz vor der Ehrenpforte aus, 
und wurde von dem Stadtpfarrer Siegmund mit bewegtet 
Stimme begrüßt. In der Empfangsrede wurde der Pfarrer 
Siegmund von ſeinen Gefühlen ſo hingeriſſen, daß ſowohl ſeine 
wie der meiften Umftehenden Augen mit Thränen ſich füllten und 
ſelbſt der Herr Fürſtbiſchof die ungewöhnliche Rührung nicht vers 
bergen konnte. — Hierauf wurden Seine fürſtdiſchöflichen Gna⸗ 
den von dem Bürgermeiſter Beck, und nach dieſerg von dem 
Paſtor Gleditſch angeſprochen und aufs herzlichſte bewillkommt. 
— Mit dem nun unter Muſikbegleitung beginnenden „Herr und 
Gott wir loben Dich“ entwickelte ſich der kirchliche Triumphzug, 
an dem faſt ſämmaiche Bürger ohne Unterſchied der Religion, 
Theil nahmen und bewegte ſich in der neuen Alee durch die 
Stadt der Kirche zu. — Den Zug eröffnete mit vorangettagenen 


Fahnen die Schuljugend, welcher ſich die Lehrer mit der Muſik 


anſchloſſen. Dieſen folgten eine Reihe weißgekleideter Jung⸗ 
frauen, zu je drei gehend mit blauen, grünen und tothen 
Kränzen und Bändern geſchmückt, welche Blumen ſtreuten. 
— Hierauf folgte die Geiſtlichkeit und dann der Herr Fürſt⸗ 
biſchof, dem wiederum der Herr Graf von Praſchma 
mit ſeiner Familie, der Magiſtrat und ſaͤmmtliche ſtaͤd⸗ 
tiſche Deputationen, dann die Bürger und zuletzt deren 
Frauen folgten. Hieran ſchloſſen ſich die Landgemein⸗ 
den von Graaſe und Rogau. Theils um den Zug zu verherr⸗ 
lichen, theils um die Ordnung aufrecht zu erhalten und den An⸗ 
drang abzuhalten, wurde derſelbe von der uniformirten Schützen⸗ 
gilde zu beiden Seiten im Paradeanzuge begleitet. — Nach dem 
Meßopfer hielt der Herr Fürſtbiſchof eine die Gemüther ergrei⸗ 
fende Rede, in welcher er warnte vor dem Hochmuth und der 
Genußſucht der gegenwärtigen Zeit, welche beiden Laſter in neue⸗ 
ſter Zeit ſo viel Unglück in unſer Vaterland gebracht haben und 
alles chriſtliche Leben ertödten. Zum Schluß ermahnte er zur 
Anhänglichkeit an die chriſtliche Kirche und zur Liebe und Treue 
gegen unſeren Landesvater, deſſen Liebe zu ſeinem Volke ſo oft 
mit dem ſchwärzeſten Undank vergolten worden iſt. — Hierauf 
ertheilte der Herr Fürſtbiſchof das Sakrament der Firmung an 
mehr als 2000 Perſonen. — Spater ließen ſich die ſtädtiſchen 
Behörden und eine Deputatjon des katholiſchen Vereins in der 
Pfarrwohnung Sr. fürſteiſchöfl. Gnaden vorſtellen, bei welcher 
Gelegenheit der Herr Fürſtbiſchof für die Armen der Stadt Fal⸗ 
kenderg ein Geſchenk von 50 Rhlin. und dem hleſigen Vincenz⸗ 
Verein ein ſolches von 25 Rthlrn., ebenfalls zur Verwendung 
für arme Perſonen, übergab. — In der Schule unterhielt ſich 
der Herr Fürſtbiſchof auf die liebreichſte Weiſe mit den Kindern, 
ermahnte ſie zum Gebet und zur Folgſamkeit gegen ihre Eltern 
und beſchenkte ſie zum Andenken an ihn mit kleinen Bildern. — 
Uns Allen wird der 27. Juni 1850 noch lange ein des 
frohen Andenkens ſein, und uns ſtets mit Liebe und Hochachtung 
gegen den erfüllen, der uns denſelben brachte. 


Bekanntmachung. 
Bei Revifion der Backwaaren im genen Monat hat ſich bei 
den meiſten Bäckern ein Mehrgewicht gegen ihre Selbſttaren heraus⸗ 
eſtellt. . 
N 2 den Monat Juli biete die Hiefigen Bäcker nach ihren 
Selbſttaren dreierlei Sorten BF zum Verkauf und zwar für ® Sgr.: 
Grösstes Gewicht, f 
von der erſten Sorte: 
Kite II., Tauenzienſtr. Nr. 45, 2 Pfd. 30 sth. 
von der zweiten Sorte: 
„Wurfel, Scheitnigerſir. Nr. 10, 3 Pfund 14 Loth. 
von der dritten Sorte: 
5 Würfel, Scheitnigerſtr. Nr. 10, 4 
Kleinſtes Gewicht, 
von der erſten Sorte: 
Hartmann, Siebenhubenerſtr. Nr. 4, 
von der zweiten Sorte: CZ 
. W. Rösler, Neue Weltgaffe Nr. 40, 2 Pfd. 128. 
von der dritten Sorte: I 
„Schübel jun., Gartenſtraße Nr. 25, 3 Pfund. 
Breslau, den 2. Juli. 1880. ee 
Königliches Polizei: Präfibium. . Kehler. 


Bäckermeiſter 


Pfund 20 Loth. 


1 Pfund 30 both. 


Theater: Machricht. 


Sonnabend den 6. Juli. Zweite Vorſtellung des 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Abſchieds⸗Darſtellung des Fräulein 
Lucile Grahn, erſten Solo⸗Tänzerin 
der königl. italieniſchen Oper zu London. 
Fräulein Lucile Grahn hat ihren 

onorar⸗Antheil an diefer Vorſtel⸗ 
lung für die Damen des Ballets be⸗ 
Stimmt. Zum Aten Male: „Katharina 
oder: Die Tochter des Banditen.“ 
Großes romantiſches Ballet in 2 Aufzügen 
und 5 Tableaux. Von Herrn Julius Perrot 
für Fräulein Lucile Grahn gedichtet. In Scene 
gelegt und arrangirt von Frin. Lucile Grahn. 
Muſik von Deldepeze. — Katharina, Frln. 
Lucile Grahn; Salvator Roſa, Herr 
Ambrogio, erſter Solotänzer vom königl. 
Hoftheater in Dresden, als Gäſte. — Vor⸗ 
her: „Das war ich.“ Luſiſpiel in einem 
Akt von Hutt. 

Sonntag den 7. Juli. Dritte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 2ten Male: „Jemire und Azor.“ 
Romantſſche Feen⸗Oper in 2 Akten, nach 
Marmontel neu bearbeitet von Iblen. Muſik 
von Spohr. (Der kurfürſtlich heſſi N Gene⸗ 
ral-Muſik Dirattor Herr Dr. Louis Spohr 
wird vor ſeiner Abreiſe auch dieſe Vorſtellung 
aus Gefälligkeit ſelbſt dirigiren.) 


Für das dritte Abonnement von 70 Vor: 
ſtellungen in den Monaten Jult, Auguſt, 
September d. J. ſind noch bis zum 15. Juli 
Bons im Werthe von 3 Rtir, für je 2 Rilr. 
im Thrater⸗Burean in den gewöhnlichen Ge: 
ſchäfte ſtunden zu haben. 


Berlobungs-Tnzefge. 
Meine Verlobung mit Fräulein Helene 
Seprer beehre ich wich allen Ferur den und 
Bekannten dirſlder, ſtott beſorderer Meldung, | 
hiermit erg benſt anzuzeigen. 
Bad Rehme, den 20. Juni 1850. 
Theodor Zeis aus Iſetlohn. 


SSS eee 
Dienstag den 9. Jah, grosser Vaenl- und 
Instrumental-Coneert der als de- 


mischen Liedertafel. 
Die Direktion. 
Zur Prüfung der Zöglinge 
der ſchleſſchen Binden: Uateritats-Anſtalt und 
zur Ausftelung hrer Handarbeiten, am Sonn⸗ 
abend den 6. Juli 1850, ladet ergebenſt ein: 
Der ſchleſiſche Verein für Biinden⸗Unterricht. 


ee SK eee 

& Theater⸗Anzeige. 

8 Theatermitglieder (Herren und Da⸗ 

7 men) können ſofort in Oſtrowo Enga⸗ 
5 gem: ent erhalten, und mögen ſelbige ihre 

5 Bedingungen nebſt Repertoire portofrei 

ß an die Direktion einfender, 

® = Cin tüchtiger Soufleur wird eben⸗ 

falls geſucht. 
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Allen den vielen theuren N welche 
bei dem in der Nacht vom Zten zum dten d. M. 
in meiner Behauſung auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße ausgebrochenen Feuer mir fo ſchnell theil⸗ 
nehmend und hilfreich zur Seite ſtanden, ſage 
ich biermit meinen innigſten und herzlichſten 
Dank. Möge Gott Jeden vor ſolchem Schreck 
bewahren, . Dr. Piltz. 


Unterrichts⸗ und Penſions⸗Anzeige. 

Zur Aufnahme von Knaben in die forgfäls 
tigſte Pflege und in den vorbereitenden Unter⸗ 
richt für Tertia empfiehlt ſich der 


Paſtor Philipp, 
Pilgramsdorf dei Raudten, den 2. Juli 1850, 


W. Fantini, Damen⸗Schneider, 
jetzt wohnhaft 
Albrechtsſtraße Nr. 36. 


Unſer ae ag befindet ſich 
beet Sandſtraß 
Guftab 28 Wilde 8 Comp. 


Ich wohne jetzt: 
Ring Nr. 48, zwei Treppen. 
Julius Flatau, Kommiffionär. 


5 Rtl. Belohnung 


Es it. mir am 2. d. M. ein Dey 
der biefigen ſtädtiſchen Bank über 615 Rl. un: 
ter Nr. 1975) von obigem Datum ausgeſtellt, 
verloren gegangen, und obichon ich die nöthigen 
Schritte getban babe, jeden Mißbrauch zu ver 
hindern, ſichere ich dem Wicderbringer 5 
Belohnung zu. 

Breslas, den 4. Juli 1850. 

raumaun, Karlsplatz Nr. 6. 


=) In der 1 Ztg. ſteht unrichtig: 191. 
Mit dem 1. Juli habe ich die Reſtauration im 
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a Schweizerhauſe 

2 He hinter dem Freiburger 
— Bahnhöfe, 
ſeldſt übernemmen un; werde alle bisherigen 
Uebelſtände, welche beſonders in der letztern Zeit 
die frühern Beſucher meines Etabliſſements von 
demfelben entfernten, befritisn und für ante 
Speiſen und G tränke, (o wie überhaupt für Ord⸗ 
nung und Pünktlichkeit Sorge tragen. — Es 
iſt mir gelungen, die Sänger⸗Familie Schat⸗ 
tinger zu bewegen, vor ihrer Abreiſe von kom⸗ 
mendem Sonntag ab noch einige muſikaliſche 
Unterhaltungen im Schweizerhanſe zu. ge: 
den, und la e ib ein geehrtes Publikum zum Bes 
ſuche meines Etab ſiſſements 2 achs ein. 


F. Sachs. 
Grundſtück⸗Verkauf. 


En ſchönes, unweit Pillnis und Dresden ganz 
neu erbautes berrſchaftliches Haus nit Geis 
teng bäaden, mehrerer Stauung und Wagenre⸗ 
miſe, Brunnen und Nöhrwaſſer, einem großen 
Park mit Laub-, Nadel- und Obſtbäumen ber 
fetzt, cinem Küchengarten und Weinberg, mit 
den edelſten Reb:nforten beoflantt, einer breis 
ſchürigen Wieſe mit vertrefflichem Fatter und 
einem guten tragbaren Stück Kartoffelland, ſoll 
Familfen angelegenheiten halber ſofert aus frier 
Hand verkauft werden, und es haben fid) die 
hierfür intereſſicenden Herren Käufer durch por: 
tefceie Anfragen unter der Cheffe L. & M. 
restante Dresden einer näheren Mittheilung zu 
gewärtigen. Unterhändler aber werden verbeten. 


Z ·· A AAA 

Im Atelier, Ring 42, dritte Etage, iſt ein 
Daguerreotyp⸗ Apparat mit Voigtländer Kopf 
nebſt allem Zubehör billig zu verkaufen. Gleich⸗ 
zeitig wird datelbft gründlicher Unterricht in der 
Daguerreotypie für ein mäßiges Honorar er: 
theilt. Julins Roſenthal, Daguerreotypiſt. 
a 


unverheiratheter junger Man ; 
Sele als Chokoladenmacher 9 us sie 
hälter; zu erfragen Nikolaiftraße Nr. 7 in 
FTCCCCCTCTCTCTCTCTTTTTCCTCTTTTTTTT—T TR Ne Sesee 8 Stiege links. 


Nothwendiger Verkauf. 
Zum nothwendigen Verkauf des sub Nr. 16 
zu Zimpel, Breslauer Kreiſes, belegenen, dem 
Maurermſtr. Benjamin Traugott Sauer⸗ 


mann gehörigen, einſchließlich der darauf be⸗ 


5 
bab 
b 


findlichen Maſchinen, auf 13800 Thlr. geſchätzten 
Ziegelei⸗Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 

10. Dezember d. J., früh 11 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Klingberg in un⸗ 
ſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefchen werden. 

Breslau, den 24. Mai 1850. 

Königliches Kreis: Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Subhaſtatious⸗Bekanntmachun 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Flurſtraße belegenen, zu dem Grundſtücke Nr. 21 
der Tauenzienſtraße gehörig geweſenen und jetzt 
dem Holz⸗Rendanten Wilhelm Klimm gehö⸗ 
rigen, auf 19,013 Rthlr. 23 Sgr. 11 Pf. ge⸗ 


ſchätzten Grunbſtücks, haben wir einen Termin 


auf den 6. Sept. 4830, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor v. uech⸗ 
tritz in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 18. Februar 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Jagd Verpachtung. 

Die Jagden auf den gutsherrſchaftlichen Län⸗ 
derelen und Forſten zu Nieder⸗Stephansdorf, 
Kobelnik und Jäſchkenderf, Kreis Neumarkt, 
follen von jetzt ab bis Ende Februar 1856 meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Zu der kicitation ſteht Termin auf 
Mittwoch den 10. Juli d. J Nach 
mittags & Uhr 

auf dem Fücſtenſaale hierſelbſt an. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube 
einsofeben. 

Breslau, den 3 Juli 1830. 

Dec Magiſtrat 
hie ſiger Haupt: er Reſidenz⸗Stadt. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des om 3. Jun 1819 zu 
Hain geſtorbenen Scholtifeibefizers Franz Neu: 
nann iſt beute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Ans 
meldung aller Ansprüche ſteht 

am 28. September 1850 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kreisrichter Grattenauer im Par⸗ 
teienzimmer des hitſigen Gerichts Nr. 8 an. 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller feiner etwaigen Vorrechte vertuſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Habelſchwerdt, den 30. Juni 1830. 

Königl. Kreis: Gericht. 1. Abth. 


e 

Montag den 8. d. M. Vorm. 9 und Nachm. 
2 uhr wird in Nr. 3, alte Taſchenſtraße, die 
Auktion von Nachlaß⸗ und Pfandſachen, beſte⸗ 
hend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, 
Möbeln, Hausgeräihen, einer Partie hebräiſcher 
Bücher, wobei ein Talmud in 24 Bänden, und 
16 Frühbeetfenſter, fortgeſetzt. 

Breslau, den 5. Juli 1850. 

Hertel, Kommi ſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige 

Dinstag den 9. d. M. Vorm. 9 und Nachm. 
2 uhr und fgld. Tage ſoll in Nr. 1 an der 
Grünen⸗Baum⸗Brücke mit Verſteigerung der 
Reſtaurateur Häuslerſchen Nachlaßgegenſtände, 
als: Bett: und Tiſchwäſche, Möbeln, Uhren, 
Gemälden und Kupferſtichen, weiblichen und 
männlichen Kleldungsſtücken, ſo wie 10,000 St. 
Bremer Cigarren, gegen ſofortige Zahlung, fort⸗ 
gefahren werden. 

Breslau, den 5, Jul! 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Montag, den 8. d. M., Vorm. 
11 uhr, ſoll ein dreijähriges geſundes Pferd, 
Blauſchimmel State, auf dem Platze am Zwin⸗ 
ger gegen gleich baare Zahlung verſteigert wer: 
den. Reymann, 

Auktions⸗Kon miſſarius. 


Anzeige. 

Die den Oberammtmann Brauneſchen Er: 
ben gehörige, im Jahre 1928 nach dem Extrags⸗ 
werthe auf 128,095 Thlr. 8 Sgr. tarirte, zu 
Nimkau, Neum er“ ſchen Kreiſes, 2½ Meilen 
von Breslau und ½ Meile von der Oder gele⸗ 
gene große Oelfabrik nebſt Mehl⸗ und 
Graupen⸗Mühle und dem Arcal der Stelle 
Nr. 20 zu RNimkau ſoll erbtheilungshalber aus 
freier Hand verkauft werden. 

Das Werk der Oelfabrik wird durch Waſſer⸗ 
kraft und durch eine Dampfmaſchine mit niede⸗ 
rem Druck von 6 Pferdenkraft getrieben und es 
können täglich 150 bis 200 Scheffel Raps u. 
Rüßbſen gepreßt werden; auf der Mehl? und 
Graupen Mühle können täglich, wenn bie Dampf⸗ 
maſchine nicht in Thätigkeic iſt, 24 Scheffel Ge: 
treide, ſenſt aber nur 12 Scheffel, gemahlen 
und 6 Scheffel Graupe gemacht werden; zur 
Stelle Nr. 26 gehören circa 12 Morgen Gar⸗ 
ten- und Feld⸗ Land, ein Wohnbaus und ein 
Aus zugshaus. Der Betrieb der Fabrik und der 
Mühle bat Reinerträge bis 12,00 This. und 
darüber in einem Jahre ergeben. 

Zur Abgebung ven Geboten ſteht ein Termin 
den 15. Juli d. J. Nachm. 3 Uhr 
in dem Gefdafis » Luc des Unterzeichneſen 
an, und es wird der Kaufvertrog von temfelben 
im Namen der genannten Er en fogleid) abge⸗ 
ſchloſſen werden, wenn ein annehmberes Gebot 
erfolgt. 

Kaufluſtigen wird auf deren Erſuchen der 
err Domainen⸗Amts⸗Adminiſtrater Fontanes 
zu Nimkau die Fabrik und die übrigen zum 
Bertauf geftellten Realitäten zu zeigen die Güte 


Die Ertrags⸗Anſchläge ꝛc. find bei mir ein: 


zuſehen. 
Breslau, den 22. Juni 1580. 
Hayn 


könſgl. Rechtsanwalt und Notar, Ring Nr. 19 
—— ——ͤ—p—p 


Dreſchmaſchinen. 


Ja der unterzeichneten Fabrik ſtehen von jetz 
ab wieder transportable Dreſchmaſchinen, auf 
welchen täglich 120 vis 140 Scheffel Getreide 
rein ausgedroſchen werden können, zum Ver⸗ 
kauf bereitz ferner find Roß werke, Kartoffel. 
und Malzauetſchmaſchinen, Kartoffelreibe⸗ und 
Häckſelmaſchinen, Maſſchmaſchinen ſtets vorräthig. 
oh. Fr. Hartmann, 
Wasen Elſſabelſtraße Nr. 19, 
n Berlin, 


Ein Landhaus 

dicht an einer ſehr belebten Kreisſtadt und der 
Elſenbahn, mit 60 Morgen Boden 1. Klaſſe, 
mit einem großen zum Kaffee⸗Etabliſſement 
eingerichteten, und beſonders zu verpachten⸗ 
den Obſt⸗ und Gemüſegarten, iſt alsvald zu 
verkaufen, oder auf ein kleines Landgut zu 
vertauſchen, oder im Ganzen, oder getheilt 
Das Nähere Hummerei 


zu verpachten. 
Nr. 3 im Comtoir. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1 
2 der 


888 
die Nr. 2 des Gutenberg wir diesmal at 


am Sonntag verſendet werden. Für die Folge werden wir 8, zu veranſtalten wiſſen, daß er 
überall Sonntags eintrifft. Alle Breslauer Buchhandlungen nehmen für Schleſien Beſtellun⸗ 
gen an. Bei Aufgabe der 88 erſuchen wir Zahlung pränumerando zu leiſten. 

Trebnitz, den 3. Juli 1850. Die Redaktion des Gutenberg. 


Tägliche Dampfwagenzüge 
auf der Breslau : Schweidnit - Freiburger Eiſenbahn 


am 7. Juli 1850. 
Von Breslau Morgens 6 up 7 Kuhn. Mahn, 1 uhr 


Abends 5 Uhr 30 Min. 
6 


„ Schweidnitz⸗ 5 1 Min. 7.» 40 
s Schwung 24558 45 E e a 
„ Schweidnig außerdem zum Anſchluß nach Freiburg «++. 6: 40 ⸗ 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


Bei der heut in Gemäßheit der Beſtimmungen der dd 11 und 13 des unterm 11. Auguſt 
1843 allerböchſt beſtätigten Nachtrags zum Statut unſerer Geſillſckaft ſtattgefundenen Ausloo⸗ 
fung von 133 Stücken der an Privatintereſſenten überlaſſenen 20,570 Stammaktien Litt. B. find 
olgende Nummern gezogen worden: 
| Nr. 82. 147. 392. 481. 490. 747. 975. 1054. 1069. 1123, 1428. 1559, 1919, 2120. 
2522. 2530. 2535. 2549. 2848. 2040. 3478. 3550. 3915. 4359, 4465. 4521. 4769, 

4919. 5016, 5081. 5164. 5183. 5204, 5311. 5636. 5681. 5770. 5860, 5881. 3889. 

6142, 6163. 6158. 6522. 6547, 6647. 6352, 7046. 7080. 7177. 7357. 7589. 7703. 
7741, 7787. 796. 8119. 8289. 8323. 8500, 8592, 8604. 9102. 9189. 9284. 9291. 
9385. 9692. 9741. 10,041. 10,077. 10,250. 10,401. 10,432, 10,472, 10,521. 10,605. 
10,807. 10,562. 11,296. 11,477. 11,493. 11,361. 11,755. 11.826, 12,059, 12,232 
12,301. 12,400, 12,424. 12.487. 12,709. 12 740. 13,006, 13,159, 13,340. 13,379. 
13,423, 13,823. 13,991. 14,044, 14,081. 3 109. 14,137. 14,143. 14,241. 14,318. 
14,724. 14,527. 15,048. 15,064, 15,401. 5,520. 16,371. 16,517. 16, 913. 16,975. 
17,408. 17, 614. 17,675. 17, 764. 18.001. 15,104. 18,311. 18,433. 18,503. 18,712. 
10 466. 19,778. 19,960. 20,289, 20,438. 20,444. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 
Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Aktien vom 15. Deiember d. J. ab, gegen Aus: 
händigung der Aktien, nebſt den für die Zeit vom 1. Januar 1851 ab ausgegebenen Zins: 
Coupons und Dividenden ſcheinen bei der königl. Regterungs⸗Haaptkaſſe in Breslau erfolgt. 

| Der Betrag fehlender Zind:Eoupons und Dividendenſcheine wird vom Kapitals: Berrage in 
Abzug gebracht. 


„ Wenn der Inhaber einer ausgelooſeten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zins Coupons 


und Dioidendenſcheinen nicht vom 15. Dezember d. J. ab, innerhalb 5 Jahren abliefert, oder 
für den Fall des, Verluſtes deren gerichtuche Mortificirung nicht innerhalb dieſes fümjährigen 
Zeitraumes na vm est, fo wird von uns, dem $ 15 des bezüglichen Statuten⸗Nachtrags entſpre⸗ 
bend, das öff. nuliche, Aufgebot der Aktie nebſt Coupons und Dividendenſche nen bei dem hieſigen 
kgl. Stadtgericht na tgeſucht, die Koſten des Verfahrens aus dem Kapitalsbelrage der Aktie ent⸗ 
nommen, und der U.berreft nach erfolgter Präkluſion an die Penſiens- und Unterſtützungs⸗Kaſſe 
der Geſellſchafts-Beamten 850 werden. 
Breslau, den 2. Juli 1850. 
Der Verwaltungs rath der der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


Se k an nt m a ch un g. 

Mit Bezug aut unfere Bekanntmachung vom 8. Maid. J. heilen wir hierdurch mit, daß 
bei der am 26. Juni d. J. ſtattgehabten Verlooſung 3,237 Looſe a 15 Sgr. abgeſetzt worden 
find, deren Erlös per 1618 Thlr. 15 Sgr. nach Abzug der Koften zum Ankauf von 12 Pferden 
im Werth 703 Thlr. und 27 Rindern im Werth von 785 Thlr. verwendet worden iſt. Dieſe 39 Ges 
winne find auf die vachſtehenden Nummern gefallen: 15. 67. 173. 260. 410. 460. 575, 582. 
650. 679. 741. 835. 1004. 1137. 1363. 1425. 1689. 1946. 1055. 1987. 2132. 2149. 2218, 2230. 
2273. 2351. 2350, 2430, 2433. 2562. 2783. 2850. 2899, 2934, 2970, 3057. 3171. 3202. 3227. 

O eis, den 30. Juni 1850. 1 

Der Direktor des Oelſer landwirthſchaftlichen patriotiſchen Vereins: 

v. Prittwitz. 


Einladung 
an die Mitglieder des Liſſaer landwirthſch. Vereins. 


Die Herren Mitglieder werden eingeladen, am AO, d. Mts., feüh um 10 uhr, in dm 
Liebich'ſchen Garten zu Breslau einer Verſammlung betzuwohnen, bei welcher über das Fort: 
beſtehen des Vereins deſinttiver Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Der proviſoriſche Vorſtand. Liehr. 


Sreslauer Handlungsdiener⸗ Reſſource. 
Donnerſtag den 11. Jali d. Concert im Wintergarten. Anfang Nachmittags 
halb 6 uhr. Billets werden babe Montag, Dienſtag und Mittwoch Abends in dem Reſſourcen⸗ 
Lokale ausgegeben. Der Vorſtand. 


— — —äü̃ 


Das neue, 016 Tag, Thndifobrenb Ad bequem ch e 
währte, mit einer guten Neftauration verſehene 


Paſſagier⸗Dampfſchiff Merkur, 


fährt im Juli und Auguſt: 


Von Stettin nach re Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag, 1 uhr Mittags. 
Von Swinemünde nach Stettin: Montag, Dienstag, Donnerſtag, Dale Uhr Morgens. 
Von Stettin nach Puüttbus auf Rügen: Dienſtag und Freitag, 1 uhr Mittags. 
Von Swinemünde nach Puttbus: Mittwoch und Sonnabend, 3 / uhr Morgens. 
Von Puttbus nach Swinemünde retour: Mittwoch und Sonntag, 2 uhr Nachmittags. 
Zu den bekannten Fahrpreiſen. 

Paſſagiergepäck iſt frei. Billets werden am Bord des Schiffes gelöſt. 


Taetz u. Comp. in Stettin. 
Himbeerfaft- (Syrupus rubi idei) Verkauf. 


Ja meiner Apotheke in Lähn ſowohl, als auch in meiner Bade⸗Anſtalt, Rum⸗ und Liqueur⸗ 
Fabrik dahier, wird dieſen Sommer Himbeerſaft in größerer und kleinerer Menge, jedoch nicht 
unter 5 Pfund verkauft. — Ich erlaube mir den Herren Kollegen ſowohl in der Provinz als 
außerhalb, fo wie dem anderen Publikum Himbeerſaft zum Verkauf anzubieten und zwar das 
preuß. Pfund zu 7 Sgr. hier. — Die Konſiſtenz iſt nach Vorſchrift der Landes⸗Pharmacopö. 
Eben fo Plasenta rubi idei in treckenem Zuſtande, zur Bereitung des Himbeerwaſſers, das 
preußifhe Pfund 1 Sgr. 6 Pf. — Die Beſtellungen gehen nach hier, Löwenberg, mit der Bitte 
der baaren Zuſendung des Geldbetrages. Die Verſendung geschieht in hölzernen Gefäßen unter 
meinem Fabriken ⸗Siegel, und bitte mir ſolche zu überſenden, oder mich zu beauftragen, für Red): 
nung des Empfängers dahier anfertigen zu laſſen. — Ich bitte mich 3.3. mit Aufträgen zu er⸗ 
freuen, damit ich mit dem Einkaufe der Himbeeren z. 3. vorgehen kann. 

Löwenberg in Schleſien, den 3. Juli 1850. Der Apotheker Hoffmann. 


Perſiſches Inſekten tödtendes Pulver 


die Klaf 6 Sgr. nebft Gebrauchs⸗Anweiſung empfielt: 
ge Te G. Schwartz, Ollouer⸗Straße Nr. 21. 


Im Verlage von Haendel in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße 20 
L' Echo de Paris. Eine Sammlung Feangöfifcper Redensarten, welche im 
geſelligen Leben vorkommen und die man täglich hören kann, wenn man in 
Frankreich lebt. Mit einem franzöſiſch-deutſchen Wörterbuch über alle Wörter, 
Spracheigenheiten und Sprüchwörter, welche in dem Werke vorkommen. Nach 
M. Lepage für Deutſche bearbeitet. 5. Auflage. 20 Sgr. 


So eben erſchien bei Schrey in Leipzig: 


Handbuch der Geſundheit, 


oder erläuterndes Wörterbuch der üblichen Heilkunde, nebſt Anmerkung zum e 
des Boiveau⸗Laffecteur'ſchen Robs, 
von Giraudeau v. Saint:Gervais. 
2. Auflage. Mit 17 erläuternden Abbildungen. Eleg. broſch. Preis nur 10 Sgr. 


Vorräthig bei Graß, Barth u. 


Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Edle iſt er⸗ 


ſchienen und durch alle nee zu beziehen, in Brieg durch J. F 


Specia 


Ziegler: 


l⸗Karte 


age königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und Schnei von 


Schneider, 


. 
Ober: Jeuerwerker in 1 königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eifenbahnen, 
der Stants und Privat Chauſſeen, Klesſiraßen und Kommunikatlons⸗Wege. 


4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13% 


Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 


Preis illuminirt 4 Ntl. 


Im &lashaufe 


kann täglich zu Abend geſpeiſt werden. 
Sonnabend, gemengte Soeiſe. 


Fürſtensgarten. 


Sonntag Früh und een Konzert 
der Breslauer Maſikgeſellſchaft 


Soldfehmiede! 


Zum Konzert und Tanz auf Sonntag den 
7. Juli laber ergehen 8 g 
Peſchke, Cafetier. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 

Sonnabend den 5. Juli, ha 5 7 ein: 


E. Thiel, 
kleine Orel⸗Lindenſtraße Nr. 5. 


Zum Fiſch⸗Abendb rod ladet ergebenſt ein: 
Bonke in Zedlitz. 


Zum Blumenkranz 


auf Sonntag ladet ergebenſt ein: 
Melzern, im Blumengarten. 


aum Federvieh Ausſchieben und 
großem Fiſcheſſen nebſt Garten⸗Konzert auf 
heute, Sonnabend den 6. Juli, in der goldnen 
Sonne in der Oder⸗Vorſtadt, wozu ergebenſt 


einladet: 
Schütze, Cafetier. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der zugleich 
die Bedienung zu machen En findet zum 
1. Auguſt d. J. einen Dienſt beim Dominto 
Pannwitz bei Auras; doch werden nur perſön⸗ 
liche Anmeldungen berrückſichtigt. 


Pferde ⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominio Pannwitz bei Auras ſtehen 
zwei edle Mecklenburger ſechs jährige Stuten, 
7 und Zzöllig, preiswürdig zum enk. Nã⸗ 
heres beim Beſitzer. 

Meine nabe der Stadt Ratibor febe ſchön 
gelegene Beſitzung, genannt das „Keilſche 
Bad“ beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen. Nähere Auskunft erthelle ich ſelbſt. 

Verwiltwete Keil. 


Gebrauchte Mahagoni⸗Möbel, 2 Schränke, 
1 Tiſch, 1 Kommode, 1 Sopha, 1 birkner Klei⸗ 
derſchrank, werden wegen Wohnungsverände⸗ 
rung verkauft, Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, 
bei Herrn v. Schwellengrebel, Seitenge⸗ 
bäude 2 Treppen hoch. 


Wegen Verſetzung iſt eine Wohnung, beſte⸗ 
hen aus 2 Stuben, Alkove, Küche nebſt Zube: 
hör, bald oder zu Michaells zu beziehen, im 
Trip keſchen Haufe an der Scheitniger Barriere. 


Termin Michaelis d. J ſind am Königsplatz 2, 
zwei Parterre⸗Wohnungen, nebſt Stallung und 
Wagenplatz zu vermiethen. Das Nähere da; 
ſelbſt Bel⸗Etage. 


Zu vermiethen ſind: die beiden Hälften des 
3. Stockes, die Hälfte des 2. Stocks, die 
Hälfte des Parterre, jede beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, 1 Kabinet, 1 Küche 26, und einer großen 
trocknen Remiſe: Roſenthalerſtraße Nr. 4 in 
der Oder⸗Vorſtadt. 


Eine Bäckerei bald oder zu Michaelis ift 
zu vermiethen Friedr.-Wilh.⸗Straße Nr. 21. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr. 84, Tauen ienſtraße, iſt in der Aten 


Wohnungs⸗Anzeige. 


Ich beabſichtige, den unteren Stock meines 


Heute, hieſigen, an der Chauſſee von Freiburg nach 


Waldendurg, % Meile von Für ſtenſtein und 
etwa 5 Minuten von den Nieder⸗Salzbrunner 
Kirchen entfernt und ſehr angenehm gelegenen 
Hauſes von Michaelis d. J. ab an eine oder 
zwei ſollde Familien zu vermiethen. Es gehö⸗ 
ren zu dieſem Quartier 2 große und 2 kleine 
Zimmer, eine Küche mit Gewölbe, eine geräu⸗ 
mige Bodenkammer und Holz: und Kohlenre⸗ 
miſe. Wenn es gewünſcht werden ſollte, würde 
auch ein zu meinem Hauſe gehöriger Stall für 
2 Pferde nebſt Wagenremiſe und ein Theil des 
Gemüſegartens gewährt werden. 
Sorgau bei Fürſtenſtein, den 2. Juli 1850. 
Verw. Rentmeiſter Firl, geb. Hapel. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen Jun⸗ 
kernſtraße 36, nahe dem Blücherplatze, der erſte 
und 3te Stock und eignet ſich der erſte Stock 
beſonders zu einem Verkaufs⸗Lokal. Näheres 
Ring Nr. 16 im Comtoir. 


Königsplatz Nr. 3m. 
iſt wegen Ortsveränderung die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 7 Piecen, 1 Saal nebſt Zubehör 
von Termin Michaeli ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt par terre. 


In der Neuſtadt in der goldnen Marie, iſt in 
der erſten Etage eine freundliche Wohnung (mit 
2 Eingängen) beftehend aus zwei Stuben, Als 
kove, Küche und Zubehör, von Michgells d. J. 
ab, zu vermiethen. 

Kloſterſtraße Nr. Ia ik im erſten Stock eine 
Wohnung von 6 Stuben, mit und ohne Stal⸗ 
lung, bald oder Termin Michaelis zu vermie⸗ 
then; ferner im Zten Stock ein Quartier von 


3 Stuben zu Michaelis zu beziehen. Das Nä⸗ 


here bei dem Kaufm. Beer dal, zu erfahren 


Kloſterſtraße Nr. SL 
iſt im erſten Stock eine Wohnung von zwei 
Stuben, Küche nebſt Zubehör, wie auch eine 
Eiſchlerwerkſtatt, zu Michaelis zu vermiethen. 


Ein Komtoir 
nebſt Remiſen, ſo wie ein großer Schüttboden 


N 


von Termin Michaelis ab zu vermiethen, 


1 
Schuhbrücke Nr. 36. 


Zu ag wiethen und bald zu beziehen Kloſter⸗ 
ſtraße 39 eine Wohnung von 3 Stuben, Koch⸗ 
ſtube und Zubehör pr. 76 Rtl., eine dergl. 
von 2 Stuben und Zubehör, pu 48 Rtl. fürs Jahr. 


Eine geräumige, freundliche Wohnung 
für 180 Rthl., in einer belebten Straße, 40 zu 
vermiethen und zu erfragen Blücherplatz Nr. 11, 
in der erſten Etage. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 
Rentier Philippi a. Maſtricht. Oberſt Kintzel 


a 


J 


aus Berlin. Kaufmann Vogel aus Peſth. 
Kaufmann Horwitz aus Brody, — 
Burgmann aus Berlin kommend. Kaufman 


Seiferth aus Leipzig. Kaufmann Frehſchmidt 
aus Prenzlau. Erzprieſter Kosmali aus Pleß. 
Preuß. Geſandte Graf v. Bernſtorff, Partikul. 
Krauß u. Kaufmann Spaczek aus Wien. Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Graf Seckeoſeneth a. Petersburg. 
Baron von Raich aus Gräfenberg. Kapitafn 
Thiel aus Lübeck. Fabrikbeſ. Sigismund aus 
Elberfeld. Oberſtlieutenant Müller aus Stet⸗ 
tin. Landrath von Tieſchowitz aus Beuthen 
in O/S. Partikulier Schwartz a. Rom. Apo⸗ 


N 
Bekanntmachung. 

Wehnungs veränderung beſtimmt mich, mein 
in ſchöaſter Umgebung hieſiger Stadt, nahe am 
Bahnhof gelegenes Gründſtück baldigſt zu ver⸗ 
kaufen oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 

Als herrſchaftliche Villa eignet ſich daſſeilbe 
vorzugsweiſe, dı ſelten Stadt⸗ und Landleben 
angenehmer vereinigt ſind. 

Wohn⸗ und Wirthſchaftsgekände find vor 
4 Jahren neu und durchweg maſſiv erbaut. Im 
untern Stock des erſtern wird eine rentable 
Reſtauration betrieben, deren Pacht mit 1, DE. 
tober d. J. abläuft. 

Gegen 2) Morgen beſten Areals, — incluf. 
Parkanlagen, Gemüsegarten, Steinbruch, — 
und die vor der Thür vorbelfühcende Görlitz⸗ 
Zittauer Chauſſſe umſchlfetzen die Hoferaithe. 

Die auf dem Grundſtück haftenden Geſammt⸗ 
Abgaben betragen jahrlich nur 1 Rthlr. 4 Sgr. 
6 Pf., wofür das Recht der Entnahme fämmt: 
lichen Holzbedarfes vom ſtädtiſchen Holzhofe, 
zum billigerern Bürgerpreſſe, eintritt. 

Eine gerichtliche, im Ganzen gering ausge⸗ 
fallene Taxe, fteit den kapitaliſirten jährlichen 
Reinertrag auf netto 11,000 Rthlr. feſt, der 
ſich aber, vermöge der dem bieſigen Ort ſo viel⸗ 
feitig eröffneten günſtigen Xofpicien von Jahr 
zu Jahr erfreulich erhöhen dürfte. 

Bei Raliſirung eines Kaufgeſchäfts könnte 
die Hälfte, auch 7 des Werthes darauf ſtehen 
bleiben, wogegen die Pachteinleikung eine Kau: 


tion auf Höge der ½ jährlichen Zinsrate wün⸗ S 


ſchenswerih macht. 
Goͤrlitz, den 30. Juni 1830. 
Siebenbürger. 


Penſions⸗Offerte. 
Eltern von auswärts, Dice ihre Töchter zu 
weiterer Ausbildung in weiblichen Arbeiten nach 
Breslau geben wollen, kann eine 


Zwecke unter wohrhaft elterlicher Pflege und 
Auffiht in Penſion nimmt. Das Nähere 
Schmiedebrücke Nr. 50, bei D. Richter. 


Eine Apotheke 
wird zu kaufen geſucht. — Adreſſen und Be: 
dingungen von Selbftverkäufern werden unter 
A. Z. poste restante Breslau franco erbeten. 


Familie em⸗ fe 
pfohlen werden, welche Mädchen zu dieſem 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Dee Ankauf eines Landgutes macht es mir 
mwünfchenswerth, mein am dieſigen Orte ſeit 18 
Jahren mit dem beſten Erkelge betriebenes Ge⸗ 
ſchäft zu verkaufen; es beſteht in Kolonial⸗ 
Waaren⸗ und Garn⸗Handel, verbunden mit einer 
aufs Zweckmäßigſte eingerichteten Garnſärberei. 
Das Wohnhaus ift im Jahre 1835 neu erbaut 
und zum erwähnten Geſchäftsbetrieb aufs Beſte 
eingerichtet. 

Den geehrten Bewerbern werde ich durch 
ſolide ee entgegen zu kommen ſuchen. 

Ernſt Benjamin Hentfchel 
in Lingenbielau. 


G. Goldſtũ icker, 


bisher Neufcheitraße Nr. 50, 
hat jetzt fein Gomptoir ne'ft Wohnung 
Ning nt Nr. 58, 
2. Etage. 


Ein junger Mann 
welcher Kenniniffe vom Spiritusbrenpen beſitzt, 
und in Technik nicht unerfahren iſt, kann durch 
mich ein Engagement finden. 


F. W. König, Albrechtsſtr. Nr. 33. 
— — —e— — —ʒ—d — — — 


Die Korbmacher⸗Nuthen auf den Dom. 
Jäſchkow i und Tſchirne, Kr. Breslau, werden 
onntag den 14. d. M. Nachmittag um 2 uhr 
in der Ziegelei zu Jäſchkowitz meistbietend ver⸗ 
licitirt, beira Zuſchlag zahit der Käufer die 

Hälfte des Betrages on Angeld. 
Das Wiethſchaftsamt Jäſchkowltz. 


Offene Meiſeſtelle. 
| Zu Michaelis d. J. erhält ein gewandter Reis 
ſender in einem bedeutenden Tabakfabrlkgeſchäft 
tellung durch das Comtoir von 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Die erſte Sendung ſchönſter 


Gardeſer Citronen 


erhielt die Südfrucht⸗ Handlung 


B. Verderber, 


am Ringe Re: 24. 


Etage ein freundliches Quartier, beftehend in theker Studenthondi aus Warſ Dau. 

4 Stuben ed u, fofort oder Yin rd 4. u. 5, Juli Abd. u. Mo. 6 u. Nchm. 2 2. u. 
chaelis d. ab zu vermiethen. Das Nähere beim „ Ded e 
Kommiſſtonsrath Hertel, Semigorgaſſe Nr. 15. 3 7 us . a 
— — — — —4˖¶œ—fPh! 


s Eckgewölbe nedſt Zubehör im Hotel Winde ſchtung S NW 
Ar iſt fogleidh zu en „ guftfeeis überwölkt gr. Wolken. 


' Börfenberichte- 
(Amtlich) Geld und Fonds: Courſe: PR 
Ratierfine Dukaten H6', Gl. Friedrichsd er 113% Br. Lowisb’ot 
Deter c Be 65%, Gl. Seehandlungs⸗ 


wolkig 


Breslau, 5, Juli. 
Rand⸗Dukaten 707% % Gl. 
112 ½ Br. Polntſch Gotrant 96 / Br. 


rämien⸗Scheine 104 Br. Freiwillige pr Anleihe % Br. Staats⸗Schuld⸗ Scheine per 
7000 Rthlr. 3% 801 Br. Bader Ge Seen 4% WS Be. Großherze 10 
(ich 720 11 v8 c 49% 100 4 Br. * 9 00 % Gl. Schleſiſche Pfandbriefe a 1 


hör} „ * 93 Br. 


96 Gi d., neue 90% Br. Polmiſche 
1835 4 500 vo „Aktien: Breslau s Schweidnitzer Freiburger 4% 73 
Gb., Perth an — ee iar A ae Garten ge 105 Be. See 


Obe, ſchleſiſche 70 Br. Miederſchleſeſch⸗ 
tu. 103% Br. Neiſſe Brieger 35 Gl. Koln 
drich Wilhelms ⸗ Nordbahn 423, Br. 
Berlin, 4. Jull. Durch mehrer 
gen einige Effekten im Laufe der — 


e Verkaufs⸗Ordres, meiſt für Hamburger Rechnung, gin⸗ 
etwas zurück, während die übrigen ſich ziemlich feft be⸗ 


baupteten. Neue Anleihe 90 % B 3 % 96 D 
N PR: K en ne. % 90% 5 % bez., Prior. 5% 103% Gl. K e⸗ 
erde 45 70 Br, Priorität 83 Gi. Friedrich. Wilheums⸗Sordbahn 4 4275 


bez. Kiederſchienſch . Märkische 3 %% 84 bez. und Gldsr eu 
3% 104 bez., Ser. III. 3% 103 Br. NRiederſchl ſiſch: Märkiſche 
Sberſchleſſche Litt, A. 3 7 % 106 ½ Gl., Latt. 8 5 104% Br. 


A ½ bez., Prior. 5% 9 
1% 951˙½ bez., W 
Zweigbabn 4% 28 Br: 


— nds Courſe: Freiwillige Gtaate-Anisihe 5% Gl. Staats- 
Can 345 % 867 705 Seehandlungs + Prämien + a. Gl. Poſener 
Pane 4. 200%. Bei, 317% 00% bij 500% Sr. an 60: 
Polniſche Pfand ndbriefe alte 4% 56 % Gl., neue 4% 96% Br. Pol € Partial:Ipligarioner 


24 4% 81 Br., a 300 Fl. 132 Cl. 

a 50 alt „4. Juli. In Fonds war anſehnliches Geſchäft. 

zn m 5 Benken und k. k. Anlehenloſe angezogen. — 
a bis 3 gefallen. Silber und Devifen feſt; den 


%% Metal, hab 
den, Kad e 
che Plätze begehrt. 


AT 
beſſer bezahl. 


Gold 5% al 9570 bis 96; 4% Metal. 83% bis Ya Nordbahn 109%, bis 763 
Hamburg 2 Monat 175 ½; London 3 Monat 11. 56 75 Silber 118 %. 
— 
Getreide, Oel and Zink Preiſe 

Breslau, 3. Juli, Weizen, weißer 57, 20 % 10 Reigen, gelber 58 9e 48, 0 
Sır. Roggen 29, 27, 25 Sgr. Weite 22, 20 ½ 19 Sgr. dase 18, 18, 17 en 
Rother Kleeſaamen 7 bis 13 Ehle. Gelber Kleeſaamen 5 bis 10 Thlr. Spiritus — 
Thlr. Br. Rohes Rübzl 11 Thie. Br. Zink loco 4 Thl. 11 Sgr. Gl. Rübſen 70 bis 


Sgr. Raps 73 bis 75 Sgr. 


— 
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